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Nr. 684. Abend Ausgabe, 


Der Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
Ar Berlin, 29. September. 

Im Laufe des ſcheidenden Monats hat in Zürich eine Verſamm⸗ 
lung getagt, die ſich mit den Mitteln, dem Mißbrauch geiſtiger Ge: 
tränke entgegenzuwirken, beihäftigt hat. Der humane Zweck ſolcher 
Vereinigungen verdient Beachtung und Sympathie; an den Mitteln, 
welche vorgeſchlagen werden, muß man jederzeit die ſchärfſte Kritik 
üben. Auch in Zürich ſind recht unzweckmäßige Worte geſprochen 
worden; es konnte kaum etwas Nachtheiligeres erdacht werden, als 
eine radicale Temperenzbewegung, welche ſich auch gegen Wein und 
Bier richtet, nach Deutſchland zu übertragen. 

Eine objective Würdigung der bei uns beſtehenden Zuſtände 
wird immer zu dem Reſultate gelangen, daß bei uns Hundert⸗ 
tauſende täglich ein gewiſſes Quantum Branntwein verzehren, ohne 
daß ihnen daſſelbe an Leib oder Seele ſchadet. Es führt ſie weder 
dem Siechthum und dem Delirium noch der Verarmung und 
dem Verbrechen in die Arme. Es iſt ihnen bei ſchwerer 
Arbeit ein nothwendiges Mittel der Stärkung und Erquickung, 


nothwendig nicht im Sinne des Phyſiologen, der die Ent: 
behrlichkeit jedes geiſtigen Getränkes nachzuweiſen vermag, 
aber nothwendig im Sinne des Volkswirths, der bei Be 


urtheilung des Verbrauches Sitte und Gewohnheit als weſent⸗ 
liche Elemente in Betracht zieht. Der Mißbrauch der geiſtigen Ge⸗ 
tränke iſt leider weit verbreitet, und ich würde es für einen Fehler 
halten, wenn man auf freiſinniger Seite ſich gegen dieſen Mißſtand 
gewaltsam verblenden wollte. Allein der Mißbrauch bleibt immer die 
Ausnahme und der zuläſſige unanſtößliche Gebrauch die Regel. Eine 
Agitation, die ſich nicht darauf beſchränken wollte, dem Mißbrauch 
entgegen zu wirken, ſondern ſich bemühte, die Volksſitten zu ändern, 
würde ſich ſelbſt die Spitze abbrechen. 

Das wirkſamſte Mittel, das Böſe einzuſchränken, wird immer 
ſein, wenn man das Gute ſtärkt. Mit allen großen Worten wird 
man dem Branntwein niemals ſo viel Abbruch thun, als mit der 
Verbreitung anderer empfehlenswertherer Genußmittel, welche die⸗ 
ſelben guten Dienſte leiſten und dabei nicht dieſelben böſen Folgen 
haben. Häufig genug trinkt Jemand Branntwein nur aus dem 
Grunde, weil er ein anderes Getränk überhaupt nicht zur Stelle hat 
oder es ſich wenigſtens nicht mit gleicher Bequemlichkeit verſchaffen 
kann. Man kann dem Manne, deſſen einziges Genußmittel der 
Branntwein iſt, nicht zumuthen, auf daſſelbe zu verzichten, wenn man 
ihm nicht einen Erſatz bietet. 

Indeſſen mag ich denen, welche mit vollem Zutrauen an die Er⸗ 
füllung der Miſſion gehen, den Branntwein zu verdrängen, die Luſt 
an dieſer Aufgabe nicht verleiden. Nur Eines iſt mit Entſchiedenheit 
zu betonen: wer ganz und gar von der humanitären Seite der 
Sache erfüllt iſt, der ſoll dieſelbe nicht mit anderen Beſtrebungen in 
eine unnatürliche Verbindung bringen. Dieſe humanitären Be⸗ 
ſtrebungen haben mit dem fiscaliſchen Bedürfniſſe des Staates nicht 
das Geringſte zu thun. Der Branntweinpeſt entgegenarbeiten, zu: 
gleich die Kaſſen des Staates füllen und womoͤglich auch noch dem 
nothleidenden Gewerbe der Brenner auf die Beine helfen, das 
ſind Dinge, die ſich durchaus nicht miteinander in Verbindung bringen 
laſſen. So einträglich iſt die Tugend der Nüchternheit nicht, daß 
ſie nebenher noch Millionen abwirft. Die Mäßigkeitsbeſtrebungen 
werden nur dann einen Erfolg haben, wenn ſie ſich um keinen Preis 
für den Dienſt eines politiſchen Intereſſes werben laſſen. 


Mutter, Frau, Tochter oder Schweſter. 
Von Jacques Normand. 
II. 
Der Feſtſaal des Cereles des Marmitons war am Abend des 
9. Juni überfüllt. Man ſah höͤchſt geſpannt der Vorſtellung ent: 


gegen. Die Hauptprobe hatte nur vor einigen Mitgliedern des 
Cercles und vor einigen befreundeten Schauſpielerinnen ſtattge⸗ 


funden. 


Alles war vortrefflich gelungen: Stück, Coſtüme, Decorationen, 
Spiel, Maxime war ſehr applaudirt worden. Die fünf Mitwirkenden 
konnten erleichtert aufathmen. Sie waren als Sieger aus jenem 
Pariſer Kopfzerbrechen — wie man eine geſellſchaftliche Revue zu 
nennen pflegt — hervorgegangen. 

Alles: vorbereitende Verſammlungen, Zurüſtungen der Scenen, 
Verfertigungen der Couplets, Wahl der Schauspieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen, erſte Wiederholungen, Inſceneſetzung, Unordnungen, Ab⸗ 
weſenheiten, kleine Verletzungen der Eigenliebe, zu verlängernde oder 
zu verkürzende Rollen, falſch klingende Stimmen zu verbeſſern, Rath⸗ 
ſchläge zu geben oder ſie zu empfangen, ſchlecht ſitzende Coſtüme 
ändern zu laſſen, zu viel Koketterie, zu wenig Gedächtniß, endlich 
hatten ſie alles Dieſes überſtanden und konnten auf ihren Lorbeeren 
ausruhen. 

Bis auf einige Mitglieder, die von einem Club mehr oder weniger 
als von einem Theater verlangen, war man ſehr zufrieden geweſen. 
Das Gelingen der erſten Aufführung wird alſo nicht zu bezweifeln 
fein. Der hübſche Feſtſaal mit feiner funkelnden Beleuchtung, feinen 
Wandſtickereien, feinen großen, grünen Pflanzen und mit feinem 
Parterre eleganter, feſtlich geſchmückter Frauen wirkte blendend. Der 
Vorhang ſtellt ein allegoriſches Sujet vor und verhüllt noch die 
Scene des kleinen, ſehr geſchickt aufgebauten Theaters. Ein junger 
Componiſt, gleichfalls ein Mitglied des Cercles, dirigirt das aus 
zwanzig Muſikern beſtehende Orcheſter. Der Scene gegenüber be⸗ 
findet ſich die von ſchoͤnen Säulen getragene Galerie Francois I., auf 
welcher fi eine Schaar neugieriger Köpfe bewegt. Im Hintergrunde 
befindet ſich das von Lichtern funkelnde, mit Blumen geſchmückte 
Buffet. Im hübſchen Damenpublikum bewegen ſich die Fächer und 
die von dem jungen, berühmten Schlachtenmaler La Pierre gezeich⸗ 
neten Programme gehen von Hand zu Hand; man plaudert, man 
flüſtert, man iſt erwartungsvoll. 7 

Beim Eingang empfangen galant einige junge, mit den Abzeichen 
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Achtundſechszigſter Jadergaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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En 22 ee A rar 1 u 
Auſtal ngen e Zeitung, welche Sonntag einmal, n 
en, an den übrigen Loge dreimal erſcheimt. 


Freitag, den 30. September 1887. 
S —————— ům»nuj ——— NETTER, 


der Negus ſeinen Frieden mit Italien macht, ſo wird Italien ſich ſeine 


— 


Politiſche Ueberſicht. 
Bredlau, 30, September. 

Kürzlich meldete die Kr. Ztg., daß auf Veranlaſſung des deutſchen aus⸗ 
wärtigen Amtes 500 Gewehre mit Munition nach Süd weſt⸗ Afrika 
geſchickt wurden, mit denen die Hereros bewaffnet werden ſollten, um ſich 
der unaufhörlichen Angriffe der ee pe N in die rg 
Schutzherrſchaft bisher dorf uur in der Perſon des Reichscommiſſars, b bei 
5 — — = anderes Zeichen der Macht zum Ausdruck kam, ſo] "Weeze it es an der Seits Englands geaanaen; 900 amtes, ef — 
batten die Hottentotten freies Spiel, und nicht nur die Pferde des deutſchen r Hate Heiß niche en wenn Italien in re 
Reichscommiſſars waren bereits don ihnen weggenommen worden, ſondern Streiſe rail Abeſſynien beweiſt, daß es den Willen und die Thatkraft 
dieſer letztere ſelbſt ſollte nach Anſͤͤcht von Miſſionaren in dortiger Gegend] pefigt, feine Intereſren zu wahren und den Reſpect, den man ihm vers 
Gefahr laufen, von den Nama⸗ Häuptlingen weggeführt zu werden. Auf 


weigert, zu erzwingen. Auch im Mittelländiſchen Meere ſtehen den 
dieſe Zuſtände offenbar beziebt ſich folgende ſeltſame „Erklärung“ des legitimen Beftrebungen Italiens Einflüſſe entgegen, die ſich weſentlich 
deutſchen Schutzbefohlenen Kamaherero, welche nach einer Meldung des 


nur deshalb fo breit mm ben, weil die bewegenden Factoren derfelben 
„Reut. Bur.“ aus Capſtadt die dortige „Cape Times“ veröffentlicht: 


eine ebenſo übertriebene Vorſtellung haben. 
9 ric es zu meiner Kenntniß gelangt iſt, daß gewiſſe Perſonen die 
a 


ı Abefiynien mit den Waffen in der Hand erzwingen. Weder die Regie⸗ 
rung noch das Volk Italiens find von der Ausſicht auf einen Feldzug 
in Abeſſynien ſonderlich erbaut, aber beide wiſſen, was ſie der nationalen 
Würde ſchuldig ſind, und ſind entſchloſſen, dieſelbe mit allem Nach⸗ 
druck zu wahren. Wenn es zu einer kriegeriſchen Action gegen den — — 
kommen ſollte, ſo würde ihr Effect vorausſichtlich kein auf das Becken 
des Rothen Meeres beſchränkter bleiben, ſondern der internationalen 
| Stellung Italiens überhaupt zu Gute kommen. Nach dem Rothen 


von ihrer eigenen Bedeutun, 1 . 
als fie die Macht Italiens md deſſen Willen, einen angemeſſenen Ge⸗ 
richt in der Cap⸗Colonie und anderen Theilen der Welt verbreiten, 
ich habe die deutſche Regierung gebeten, mich vor meinen Feinden zu 


brauch davon zu machen, unter chätzen. Aus den malitiöſen Commen⸗ 
beſchützen, da ich dieſes ſelbſt nicht könne, und daß ich mein Land der 


taren, womit die franzöfiſche reſſe Italiens Schwierigkeiten mit 
Abeſſynien begleitet, leuchtet ein ganes Syſtem hervor. Frankreich blickt 

deutſchen . abgetreten habe wegen des eye 5 Schutzes, ſo 

erkläre ich, Kam ee oberſter Häuptling von Damaraland, auf 


voll wachſenden Mißbehagens auf die Befeſtigung der maritimen und 
colonialen Machtſtellung Italiens; lepteres könnte ſeinen weſt⸗ 

befonderen Wunſch meines Volkes feierlich und öffentlich allen Nationen 

der Welt, daß ich alle dieſe Behauptungen auf's Entſchiedenſte in Ab⸗ 


lichen Nachbar kaum empfind licher ſtrafen, als durch eine 
militäriſche Niederwerfuug des Nexus. 
FFSCCCCCCCCCCCC GEIESUgarS NEmEREuN Wmanmen ı 
rede stelle, und daß alle Urkunden in Händen von Agenten, die an⸗ 
geblich von mir gezeichnet und von einem Specialcommiſſar für aus⸗ 


„2 
Deutſchlan d. 
wärtige Angelegenbeiten, Herrn Robert Lewis, gezeichnet ſein ſollen, > Berlin, 29. Sept. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
falſch und ungeſetzlich find und von mir nicht anerkannt werden. ſammlung.] In der heutigen Sitzung berichtet Stadto. Heller 
Weiter halte ich mich, da ein gewiſſer Namagus mit mir im Kriege iſt, Namens des Ausſchuſſes über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
nicht für verantwortlich für die durch die Wechſelfälle des Krieges etwa | die ueberlaſſung einer Bauſtelle für eine neue Kirch 
entſtehenden Verluſte von Leben und Eigenthum von Europäern, welche 8 l 8 
in meinem Lande wohnen. Okabandje, 15. Juni 1887. Gez. Kama⸗ der Nazareth⸗Kirchengemeinde. Die Vorſchläze des Aus⸗ 
here ro, Oberſter Häuptling von Damaraland, Zeugen: William School⸗ ſchuſſes bezüglich der unentgeltlichen Hergabe des Bauplatzes und 
maſter, J. Cain, C. T. Hammen.“ der ferneren Geſtaltung des ganzen Platzes erregen eine längere 
Die deutſchen Behörden in Capſtadt halten dieſe Proclamation, wie Debatte. In derſelben beſtreitet u. a. der Stadto. Mitau aber⸗ 
die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, für gefälſcht und glauben, daß fie das Werk mals die Pflicht, aus dem Steuerſäckel Geld zu Kirchenzwecken herzu⸗ 
von gewiſſen an der Angelegenheit intereſſirten Perſonen ſei, welche das geben. So lange noch wirthſchaftlicher Nothſtand vorhanden iſt und 
Vertrauen Kamahereros beſitzen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der ſo lange es noch vorkommen kann, daß in einzelnen Klaſſen der 
Schutzvertrag mit Deutſchland in gehöriger Form von Kamaherero am Volksſchule, wo der Lehrer zum Militär eingezogen iſt, wegen 
23. October 1885 unterzeichnet worden iſt. Einer der Zeugen der obigen Mangels an einem Hilfslehrer die Schüler lange Zeit ſich ſelbſt 
„Erklärung“ fungirte auch als Zeuge des Vertrages. Die „Cape Times“ überlaſſen bleiben, werden er und feine Freunde Geld zu Kirchen⸗ 
ſagt: „Das deutſche Protectorat im ſüdweſtlichen Afrika ſtellt ſich als eine bauten nicht bewilligen. Stadtſchulrath Fürſtenau erklärt als 
traurige Farce heraus. Upingtonia wurde aufgegeben und ſelbſt deutſche Stellvertreter für den ſich auf Urlaub befindlichen Stadtſchulrath 
Miſſionare befinden ſich in Gefahr. Im Lande herrſchen unruhige Zu⸗ Dr. Bertram, daß ihm von dem vom Vorredner gerügten 
ſtände. Mehrere Mordthaten ſind begangen worden von Buſchleuten. Uebelſtande nichts bekannt ſei, daß er aber event. ſofort das Erforder⸗ 
Die Frau eines der Opfer iſt mit ihren Kindern gerade in Capſtadt an⸗ liche veranlaſſen werde. Die Verſammlung genehmigt die Vorſchläge 
gekommen, wo eine Sammlung für fie veranſtaltet wird.“ Die „Nat. des Ausſchuſſes, fügt jedoch auf Antrag des Stadtv. Langerhans 
Ztg.“ bemerkt hierzu, daß in dem Schutzvertrag von 1885 keine Gebiets: |die Bedingung hinzu, daß die Mittel zum Kirchenbau vorhanden 
abtretung von Seiten Kamaherero's an Deutſchland erfolgt iſt, daß der und nachgewieſen werden. — Bei der Berathung über die bekannte 
Letztere ſich aber verpflichtete, fein Land oder Theile deſſelben ohne Zu- Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Erweiterung der Grenzen 
ſtimmung des deutſchen Kaiſers auch an keine andere Nation abzutreten, des der Actiengeſellſchaft „Städtiſche Elektricitätswerke“ 
und „bei Streitigkeiten mit anderen Häuptlingen der Nachbarländer die zur elektriſchen Beleuchtung überlaſſenen Stadtgebiets, 
Vermittelung der deutſchen Regierung bezw. des kalſerlichen;Commiſſarius ſowie die von dieſer Geſellſchat beabſichigte Erbauung von zwei 
anzurufen.“ neuen Central⸗Stationen, iſt Stadto. Herbig mit einer Erweiterung 
Die offteidfen „B. P. N.“ nehmen heute Veranlaſſung, ſich über die des Gebiets der elektriſchen Beleuchtung einverſtanden, wünſcht aber, 


italieniſche Politik auszuſprechen. Sie ſchreiben: 

Italien iſt darauf angewieſen, eine baldige wer des Verhältniſſes 
zu Abeſſynien herbeizuführen. Der bisherige latente Kriegszuſtand, mit 
der noch ausſtebenden Genugthuung wegen des Tages von Dogali, iſt Theil der Bevölkerung Berlins weſentliche 
für Italien ſchlechtweg unannehmbar; fein nationales Preſtige geſtattet das finanzielle Intereſſe der 
ihm nicht, den Negus von Abeſſynien in der bisherigen Weiſe länger 
gewähren zu laſſen. Die Vorbereitungen zur Entſendung eines anſehn⸗ 
4 55 Truppencorps nach Maſſauah ſind nahezu beendigt, der Ober⸗ 
befehlshaber deſſelben iſt bereits deſignirt, und wenn nicht baldigſt auseinander, welche dieſer Nachtragsvertrag gegenüber dem alten Ver⸗ 


meiſter Dunker führt aus, daß der Nachtragsvertrag für einen großen 
Vortheile bringe und auch 
Stadt durchaus wahre, da ſchon jetzt die 
Einnahme der zehnprocentigen Abgabe in fortgeſetztem Steigen be⸗ 


der Marmitons — zwei kleine, blaue und filberne Löffel — ge: überzeugt, daß ſie auf ganz natürliche Weiſe handle, ohne daß ihr Ge⸗ Be 


ſchmückte Herren die Damen und führen fie bei einer rechts an der] wiſſen und ihre Delicateſſe ihr etwas vorzuwerfen hätten. 


Kragen haben, in den Saal. liſche Reich verlaſſen, um eine Reiſe nach Paris zu machen. Seine 
Rechts von der Scene, in der dritten Reihe, anbetungsmwürdig | Collegen — Götter und Halbgötter — umringen ihn und fingen 
in ihrem Pompadour⸗Coſtüme, ſitzt triumphirend und roth vor Freude Couplets. Maxime gab den Mars. EN 
die hübſche Vicomteſſe. 5 Bei der Hauptprobe, vor dem Herrenpublikum, hatte er die Rolle 
Der vortreffliche Septeuil hatte die fo erſehnte Einladung richtig frei, drollig, gut gefpielt, aber vor dieſem Parterre ſchöner Frauen 
erlangt. Er felber hatte fie ihr vorgeſtern gebracht, zwei Tage vor — erretender für einen jungen Mann als ein Parterre voller Könige 
der Soirée. Bei der Felix hatten fie die ganze Nacht durcharbeiten — hatte er nicht den Muth, auf feine Eigenſchaflen als ausgezeich⸗ 
müſſen, damit das Coſtüme auch rechtzeitig fertig wird. Erſt eben neter Ritter zu verzichten. Anſtatt eines ernſten Mars gab er einen 
war es ihr gebracht worden! ... Glücklicherweiſe ſaß es wie ange: halbernſten; indem er künſtelte, wurde er lächerlich, ohne es zu wollen. 
goſſen, ſonſt hätte fie ein Kleid anziehen müſſen, welches fie ſchon Die bei der Hauptprobe gut und heiter geſungenen Couplets wurden 
auf zwei Soiréen getragen, und das wäre ihr hoͤchſt unangenehm applaudirt und da capo verlangt; dieſes Mal, da fie mit über 


e ſce Septet dh 10 f 7 le mäßiger Anmaßung geſungen wurden, ließen ſie kalt. 93 
war für Septeuil nicht leicht geweſen, dieſe Eintrittskarte zu Die Vicomteſſe biß ſich in die Lippen. Sie fand ihn lä Bw; 
erlangen. Diejed Jahr war das Comité auch zu halsſtarrig. Schließ⸗ und geckenhaft; aber fie verzieh es ihm, denn, wenn auch ſcherbeßz e Be 


lich auf Septeuil's dringendes Bitten — welches Lächeln und ge⸗ ini ; 1 
ane Geziſchel hervorrief — hatte man ſie ihm, dem alten 5 er Be ee ar; 3 1 
bewilligt; viel zu dieſer Bevorzugung hatte aber auch die Schönheit] Ach! im zweiten Act, im Act der Jahresereigniſſe, wurde es noch viel 
und die Eleganz der Bittenden beigetragen. ſchlimmer. Maxime ftellte das Pariſer Pflaſter vor. Bei der Probe Ta 

„Sie könnte decorirt werden,“ hatte Magnus Laurent, der be: hatte man ihm applaudirt. 5 
rühmte Portraitmaler, ſinnreich geſagt. Dieſes Wort entſchied. 


Septeuil's Betragen war tadellos, als er ihr das Billet brachte. noch größeren erhaſchen. Von Anfang an fing er zu hoch zu fingen 
der jungen Frau, auf die unverhoffte Belohnung, die fie ihm hatte vorbrachte. ö 
durchblicken laſſen. Er war im Gegentheil ſehr kühl, reſervirt und — Das ganze Publikum ſtieß ein „Ach!“ aus, welches, obgleich ſofort 
was ſonſt nicht feine Gewohnheit it — ein wenig traurig. Die aus Höflichkeit unterdrückt, nicht minder aufrichtig geweſen. 93 
Baroneſſe hatte es wohl bemerkt, a nicht lange darüber nach⸗ 
gedacht.. .. denn ihre Gedanken beſchäftigten ſich gänzlich mit ſcheulich — dieſer Maxime. Zwiſchen ihren zuſammengekrampften 
Maxime, mit feinem Debüt, mit dem Vergnügen, ihn von dem aus⸗ Fingern zerbrach fie eine Stange ihres Fäͤchers. 2 
erwählten Publikum applaudirt zu ſehen .... Schon jetzt war ſie Während des Zwiſchenactes ging man an's Büffet. 
ſtolz darauf und ſie empfand, daß fie nach dieſer entſcheidenden Probe führte die Vicomteſſe 
nicht länger zögern würde, ihre Hand dem jungen Manne zu reichen, „Amuſiren Sie ſich?“ fragte er ſie. 
um die er ſich ſchon ſeit zehn Monaten bewarb. Was nun aber den „Ausgezeichnet“, antwortete ſie, „Ihre Revue iſt reizend!“ 
armen, vortrefflichen Septeuil betraf, der ſie ſich ſchon ſeit drei Jahren Kein Wort von Maxime. Aber aus den Unterhaltungen bei 
erbat, nun, mein Gott, er würde ſich tröften! .. Er war nicht der Umſtehenden hörte fie lachend feinen, mit perſiflirenden Tönen bee 
Mann, aus unglücklicher Liebe zu ſterben! gleiteten Namen ausſprechen. 

Mit dieſer Unabhängigkeit ded Herzens — die ſehr oft die Stärke Beim Schluß des Zwiſchenactes führte Septeuil die 
und der Erfolg der Frauen iſt — hat die kleine Vicomteſſe ſich faſt an ihren Platz zurück und fragte, ſich verbeugend: 
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Genugthuung und die Anerkennung feiner Rechte auf Maſſauah von 


1 12 
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daß nur ganz klare und zweifelloſe Verhältniſſe hergeſtellt werden, 


griffen iſt. — Stadto. Bröm el ſetzt die weſentlichen Verbeſſerungen 


Der Vorhang geht auf. Es war der Prolog. Das Theater ſtellle 1 
bimm 


Ermuntert durch ſetnen Erfolg am Vorabend, wollte er heute bi; : 
22 


Kaum erlaubte er ſich eine Anſpielung auf das flüchtige Verſprechen an, jo daß er beim Schlußverd einen entſetzlich falſchen Ton her⸗ 


Diesmal erblaßte die Vicomteſſe. Abſcheulich, er war entſchieden ab⸗ 
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und empfiehlt deshalb die Niederſetzung eines Ausſchuſſes. — Bürger 
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trage der Stadt bringe. Derſelbe gewähre eine beſſere finanzielle 
Sicherung des Vertrages, ſtelle der Stadt günſtigere Friſten zur etwaigen 
Uebernahme der geſammten Anlage in eigene Verwaltung und endlich 
ſei es auch anzuerkennen, daß die Geſellſchaft ihre Firma nach den 
Wünſchen der Verſammlung geändert hat. Mit der Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes würde er ſich mit der ſtillen Hoffnung befreunden, 
daß es doch noch gelingen werde, überhaupt zu einem neuen Vertrage 
mit der Geſellſchaft zu kommen. Nachdem Stadtverordn. Goercki 
den Inhalt des Nachtrags⸗Vertrages bekämpft, wird derſelbe einem 
Ausſchuſſe von 15 Perſonen überwieſen. — Die Verſammlung wendet 
ſich ſodann der Vorlage, betreffend die elektriſche Beleuchtung 
der Straße „Unter den Linden“ und deren Fortſetzung 
bis zur Span dauerſtraße, zu. Hierzu liegt der Antrag Wieck 
auf Herſtellung einer beſſeren Gasbeleuchtung vor, ferner ein Antrag 
Spinola, Reichnow und Gen. auf Ausſchußberathung und ein 
Antrag Dopp, welcher die Mehrkoſten der elektriſchen Beleuchtung 
den adjacirenden Hausbeſitzern auferlegen will. Stadtoerordn. Horwitz 
hofft, daß die Majorität der Verſammlung ſich der beſſeren Einſicht 
nicht verſchließen und nicht an dem Princip der Gasbeleuchtung der 
Straße „Unter den Linden“ ſtarr feſtalten werde. Die Reichshauptſtadt 
habe, wenn ſie die Fremden noch ferner anziehen wolle, auch gewiſſe 
Anſtandspflichten zu erfüllen, und dazu gehöre in erſter Reihe, daß man 
„die Linden“ nicht verkommen laſſe. Mit der Gasbeleuchtung würde 
man eine durchgreifende Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes nicht er⸗ 


X reichen und Berlin könne hier feine Repräſentationspflicht um fo 
5 leichter erfüllen, als die Koſtenſumme keineswegs eine ſehr große iſt. 
4 — Stadto. Wieck hält immer noch an der Anſicht feit, daß für die 
k Straße „Unter den Linden“ eine verbeſſerte Gasbeleuchtung am 


er zweckmäßigſten ſei. Da aber die Zeitungen melden, daß der Kaiſer 
Y eine elektriſche Beleuchtung dieſer Straße wünſcht, fo würde er, für 
; den Fall der Beſtätlgung dieſer Nachricht, feinen Antrag mit Der: 
» anügen zurückziehen, da er genau weiß, daß es Ehrenpflicht Berlins 
E iſt, allen Wünſchen feines kaiſerlichen Herrn gerecht zu werden. 
2 Oberbürgermelſter von Forckenbeck glaubt, daß eine erneute Aus⸗ 
ſchußberathung keinen Vortheil bringen werde, da alle techniſchen 
Einzelheiten ſchon zur Genüge durchberathen ſeien und es feſtſtehe, 
daß bei der clektriſchen Beleuchtung die Gasbeleuchtung ganz weg⸗ 
fallen ſoll. Die elektriſche Beleuchtung habe jetzt ſchon eine ſolche 
Stufe erreicht, daß man ihr dieſe Leiſtung ohne Bedenken anver⸗ 
trauen könne. Im Uebrigen habe ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit dem ihm in den Grundzügen vorgelegten Projecie mit großem 
Intereſſe beſchäftigt, mit deſſen Ausführung vollſtändig einverſtanden 
erklärt und bemerkt, daß, wenn die elektriſche Beleuchtung dieſes 


großen Straßentractes dieſem ſelbſt, wie der ganzen Stadt zur Zlerde 


des Großen genügend zu beleuchten. Die ganze Angelegenheit ſei 
möglich getroffen werden möge, entſprechend der Stellung der Reichs⸗ 
hauptſtadt und entſprechend auch 
Nach diefer Erklärung zieht Stadtyerordneter Wieck feinen Antrag 
zurück. 


die Vorlage ſtimmen. — Stadtv. Gördi erklärt, daß für ihn 
und feine Freunde Rückſichten irgend welcher Art, die außerhalb 
ihrer inneren Ueberzeugung liegen, nicht beſtehen. — Stadto. Dopp! 
zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des Antrages Irmer zurück, will 
aber eventuell auch mit Freuden für den Antrag des Magiſtrats 
ſtimmen. — Der Antrag Dr. Irmer wird hierauf abgelehnt und 
in namentlicher Abſtimmung die Magiſtratsvorlage mit 
91 gegen 3 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen nur 
die Stadtv. Goercki, Mitau und Tutzauer. 

[Die Trauerfeier für den Geheimen Medieinalrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Joſeph Meyer] fand Donnerstag Vormittag 10 Uhr im 
Sterbehauſe Potsdamerſtraße 125 ſtatt. In dem Sprechzimmer war der 
Sarg unter reichem Trauerſchmuck aufgeſtellt. Prachtvolle Kränze, die 
von den Profeſſoren der Univerſität, den Aſſiſtenten des Verſtorbenen, 
dem Ausſchuß der Studirenden, den mediciniſchen Vereinen, der Univerſität, 
den Berliner Aerztevereinen und vielen anderen Corporationen nieder⸗ 
elegt waren, verdeckten den Sarg faſt vollſtändig. Als amtlicher Ver⸗ 
reter der Univerfität war der Rector, Geheimrath Profeſſor Vahlen, er⸗ 
ſchienen; ihm ſchloſſen ſich von Univerſitätslehrern an die Profeſſoren 
Dubois⸗Reymond, Senator, Hirſch, Henoch, Kronecker, Rubo u. A. Die 
Stadt hatte eine Deputation von Magiſtratsmitgltedern, die Stadträthe 


„Dürfte ich morgen, in Ihrer Theeſtunde, um fünf Uhr, Sie 
nach Ihrer Anſicht über den dritten Act befragen?“ 

Eine zuſtimmende Kopfbewegung machend, reichte fie ihm freund⸗ 
lich die Hand, die er drückte; dann entfernte er ſich. Sie ſchaute 
1 ihm einen Augenblick nach. Sie fand, daß dieſer vortreffliche Sep⸗ 
tteuil mit feinem, langen Schnurrbart und der ſchlanken Taille noch ſehr 
3 gut ausſah. 

Der dritte Act — Act der Theater — begann. Maxime gab 
die Parodie des Théctre Italien und zwar in Geſtalt des Trouba⸗ 
dours in blaßgrünem Wamms, Faltenhut, Schwert in himmelblauer 
Scheide. Er ſah lächerlich aus, aber die Rolle wollte es ſo. Ach, 
er wurde es nur zu ſehr dadurch, daß, als er, kaum die Bühne be⸗ 
tretend, ſei es aus Erregung, ſei es aus Ungeſchicklichkeit, über feinen 
Degen ſtolperte, ſchwankte, feine Guitarre fallen ließ und ſich auf das 
Inſtrument ſetzte, welches unter dem Gewicht ſeines Troubadours einen 
klagenden Ton erſchallen ließ. Man brach in lautes Gelächter aus. 

Welcher Triumph wäre es für Maxime geweſen, wenn er das Publi⸗ 
kum hätte glauben laſſen, daß dieſer freiwillige Fall ein vorbereiteter 

Effect geweſen! .. Unglücklicherweiſe verlor er den Kopf, wurde 

bald blaß, bald roth und nach kurzer Zögerung trat er, feinen Zorn 
ſhlecht verbergend, in die Couliſſen zurück. Die weiße Feder des 

Faltenhutes war beim Fall gebrochen und hing traurig hinunter, mit 

ihrem Schaukeln die leiſeſten Bewegungen dieſes lächerlichen Trouba⸗ 
dours begleitend. 

5. Die arme Vicomteſſe hörte, wie die reiche Amerikanerin Lady 

* a ihrer Nachbarin, der Baronne de Villetaneuſe, ins Ohr 
flüſterte: 

„Ein durchgefallener Anfänger, dieſer arme Herr dort, gänzlich 
durchgefallen!“ \ 

Die kleine Vicomteſſe zerbrach die zweite Stange ihres Fächers, 
indem fie zu ſich fagte: 7 
„Einen Anfänger, der durchgefallen .. . nie!“ 

. Ohne weiteres Hinderniß wurde die Revue beendet. Man 
amüſirte fi ausgezeichnet. Beim Schluß rief man die Mitwirkenden 
und überhäufte fie mit Belfallsbezeigungen. Nur Maxime erſchien 
nicht wieder. 5 


* Am kommenden Nachmittage, gegen 5 Uhr, lag die Vicomteſſe in 
ihrem kleinen japaneſiſchen Salon in einem Seſſel aus ſchwarzem 
2 Bambus rohr. 


gereichen würde, es ihm doch zweifelhaft erſcheine, ob es gelingen Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Hunyady wies die Plätze an. 
werde, mit Candelabern von 8 Meter Höhe das Denkmal Friedrich 


geklärt, und der Magſſtrat bitte, daß die Entſcheidung fobald ai) 


dem finanziellen Intereſſe. 
Stadto. Irmer, welcher jetzt die elektriſche Beleuchtung der 
gleichfalls für empfehlenswerther hält, ſtellt den Antrag, die projectirte Kronprinz an den Präſidenten Profeſſor Ludwig freundliche Worte. 
* elektriſche Beleuchtung durch die Stadt ſelbſt auszuführen, will Die Erſten, welche dem Kronprinzen vorgeſtellt wurden, waren die rumä⸗ 
aber im Falle der Ablehnung ſeines Antrages mit Freuden für niſchen Delegirten Dr. Petrescu und Profeſſor Felir. Mit Erſterem ſprach 


— 


Friedel und Mamroth, und mehrere Stadtverordnete unter Führung der 
beiden Vorſteher Dr. Stryck und Dr. Langerhans entſendet. Die ärzt⸗ 
lichen Collegen des Verewigten waren am zahlreichſten in der Trauer⸗ 
Verſammlung; man bemerkte unter ihnen die Geheimräthe Dr. Abarbanell, 
Markuſe, Gumbinner, Neumann. Auch viele Perſonen, die als Patienten 
Prof. Meyer's Hilfeleiſtung an ſich erfahren, umſtanden trauernd den 
Sarg. Nach einem Chorgeſang nahm Prediger Dr. Ritter von der 
jüdiſchen Reformgemeinde das Wort zur Gedächtnißrede, in der er nament⸗ 
lich die große Menſchenfreundlichkeit des Verblichenen feierte. Nach aber⸗ 
maligem Geſang wurde der Sarg zum Wagen hinabgetragen, worauf ſich 
der große Leichenzug in Bewegung ſetzte. An der Spitze fuhr der Aus⸗ 
ſchuß der Studirenden mit dem Univerſitätsbanner und der Fahne der 
mediciniſchen Facultät, dann folgten nach einander in offenen Wagen der 
Ausſchuß der Techniſchen Hochſchule und der Krankenverein derſelben, 
deſſen Arzt Meyer geweſen, die Vertreter der Burſchenſchaften Franconia, 
Hevella und Saxonia, der Verband wiſſenſchaftlicher Vereine, der Gymnaſial⸗ 
verband, die freie wiſſenſchaftliche Vereinigung, die akademiſche Liedertafel, 
der Geſang⸗, der juriſtiſche und der wiſſenſchaftliche Verein, Schachclub 
Ghibellinia, Cheruscig, Neo-Germania und Turnverein Boruſſia. Der 
Weg ging nach dem alten jüdiſchen Friedhofe in der Schönhauſer Allee, 
wo die Beerdigung erfolgte. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 28. Sept. [Congreß für Hygiene und Demographie. 
Der hohen Würdigung, welche der Kronprinz Erzherzog Rudolf der 
Wiſſenſchaft und der Hygiene insbeſondere zuwendet, hat er in den be⸗ 
redten Worten Ausdruck verliehen, mit denen er den Congreß eröffnete, 
und wie ſehr er die Vertreter der Wiſſenſchaft ſchätzt, das hat er ihnen 
heute zu erkennen gegeben, als er in den Prachträumen der Hofburg ihnen 
einen ſolennen Empfang bereitete und ſich perſönlich mit den hervor⸗ 
ragendſten Vertretern in ſo gewinnender Weiſe unterhielt, daß Alle, denen 
die Ehre einer Anſprache zu Theil geworden, nicht nur entzückt waren von 
dem außerordentlich herzlichen Verkehr des Kronprinzen, ſondern auch voll 
Bewunderung ergriffen über die umfaſſenden Detailkenntniſſe, die er bei 
dieſer Gelegenheit an den Tag legte. Der Kronprinz unterhielt ſich, wie 
die „Pr.“ mittheilt, mit einzelnen Herren Regierungsvertretern in ein⸗ 
gehender Weiſe über ihre Specialfächer, über ſpecielle Landesverhältniſſe 
und über die Univerfitäten, bei Anderen beſchränkte er fi der Kürze der 
Zeit wegen auf Perſonal⸗ und allgemeine hygleniſche Angelegenheiten. 
Ueber eine Stunde verweilte der Kronprinz im großen Redoutenfaale, der 
kaum die große Zahl aller Beſucher hätte faſſen können, wenn nicht 
Viele derſelben es vorgezogen hätten, auf den Galerien und im kleinen 
Saale zu verweilen. Die Gäſte waren zumeiſt im Frack erſchienen. 
Uniformen hatten nur die öſterreichiſchen Offiziere und Aerzte, die 
deutſchen Aerzte, ein Sachſe, ein Holländer und ein Rumäne, 
und da auch nur Herren zugegen waren, ſo bot der Saal, in dem man 
ſonſt den größten Toilettenglanz zu ſehen gewohnt iſt, ein etwas mono⸗ 
tones Aeußere. Von öſterreichiſchen Stagtswürdenträgern waren die 
Miniſter Bacquehem, Dr. Prazak, Graf Falkenhayn anweſend. Der 
Unterrichtsminiſter Dr. v. Gautſch fungirie als Ehrenpräſident des Con⸗ 
greſſes beim Empfang des Kronprinzen und bei der Vorſtellung der Re⸗ 
gierungsvertreter. In den Gängen zum großen Redoutenſaale hielt die 
Hofburgwache Ehrenwacht, an dem Portal des Saales die Trabanten⸗ 
garde; in den Sälen empfingen die Hofwürdenträger die * der 

echts vom 
Eingange im großen Saal erwarteten das Präſidium und die Regierungs⸗ 
vertreter die Ankunft des Kronprinzen. Um 8 Uhr gab ein Kammerfourier 
das Zeichen mit dem Stabe; es trat Ruhe ein und der Kronprinz Erz⸗ 
herzog Rudolf, von einem Adjutanten begleitet, erſchien. Ihm ſchritt der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Hunyady voran. Der Kronprinz wendete 
ſich zunächſt an den Ehrenpräſidenten des Congreſſes, Miniſter Dr. von 
autſch, reichte ihm die Hand zum Gruße, befragte ihn über den 

ang der Congreßarbeiten und lud ihn dann ein, die Vorſtellung 
remden Gäſte vorzunehmen. Bevor dies noch geſchab, richtete der 


der Kronprinz über Sinaia und über die Medicinal⸗Angelegenheiten der 
rumäniſchen Armee; mit Letzterem über die Univerſität in Bukareſt und 
die Stadt. Die Nächſten waren der berühmte Chirurg Baronet Spencer⸗ 
Wells und Dalton⸗Douglas, mit welchen der Kronprinz in engliſcher und 
in franzöſiſcher Sprache über deren bedeutende Arbeiten in voller Kenntniß 
der Verhältniſſe ſprach. Hierauf wurde Brouardel aus Paris vorgeſtellt, 
der alle ſeine franzöſiſchen Collegen der Reihe nach präſentirte. Der 
Kronprinz wendete ih dann an Geheimrath Virchow (über die Unter: 
haltung, welche er mit dieſem pflog, wurde bereits telegraphiſch berichtet. 
D. Red.). Bevor der 1 den Saal verließ, dankte er noch dem 
Ehrenpräſidenten Miniſter Dr. von Gautſch, dem Präſidenten Dr. Ludwig, 
dem Vice⸗Präſidenten Hofrath Inama⸗Sternegg und dem General-Secretär 
1 Gruber, daß er Gelegenheit gehabt habe, fo viele hervorragende 

elehrte perſönlich kennen zu lernen. Nachdem der Kronprinz die Säle 
verlaſſen hatte, wurden die Nebenräume geöffnet, in denen die Buffets 
aufgeſtellt waren, woſelbſt den Gäſten die gaſtfreundlichſte Bewirthung 
im 3 Maße und mit der Auswahl feinſter Delicateſſen zu Theil 
wurde. f 

Einer Einladung des Profeſſors Stricker folgend, wohnten heute 
Abend im Hörſaale für experimentelle Pathologie etwa 300 Mitglieder 
des hygieniſchen Congreſſes, darunter Spencer⸗Wells, Virchow, Chauveau, 
Colins den Demonſtrationen mit dem elektriſchen Mikroſkop bei. Profeſſor 
Stricker betonte, daß dieſes neue Lehrmittel eines der wichtigſten Be⸗ 
belfe beim mediciniſchen Unterricht geworden iſt, indem man jetzt in viel 


Die Vicomteſſe ift ſehr nervös. Auf ihrem hübſchen Geſicht find 
die Spuren einer ſchlafloſen Nacht ausgeprägt. Von Zeit zu Zeit 
zieht ſie die Ohren ihres kleinen Geiers Balbine ein wenig zu ſtark, 
der ſich dadurch rächt, daß er ihr leicht die Finger beißt. 

Die Vicomteſſe hat ſtrenge Ordre gegeben, zu ſagen, daß ſie leidend 
fei und heute keine Beſuche empfangen könne. Nur eine einzige Nus⸗ 
nahme für: Septeuil. 

Dieſen guten Septeuil konnte fie doch unmoglich abweiſen 
laſſen! ... Er hatte ſich ja fo große Mühe wegen der unglücklichen 
Einladung gegeben; es war freilich eine hoͤchſt unnütze Mühe ge: 
weſen .. . aber da er es gethan hatte, fo ſchuldete fie ihm die Be: 
lohnung. 

Und Maxime? ... Er wurde wie alle anderen abgewieſen. 

Die Hausglocke erſchallt: man meldet Septeuil. 

Wie am Vorabend iſt fein Benehmen ſehr correct, — correcter 


ſelbſt als ſonſt. Nach verſchiedenen Plaudereien ſprach man auch von 


der Soirée. 
„Nun? Wie hat Ihnen der dritte Act gefallen? ... Nicht wahr, 
er war hoͤchſt amüſant?“ 
„Ja, ... ſehr amüſant ... ſelbſt ein wenig zu amüſant.“ 
„Wie? zu amüſant? .“ 

Die Vicomteſſe lächelte kaum merklich und zerſtreut die Spitzen 
ihrer roſafarbenen Pantoffeln betrachtend: 3 
„Ja, Herr de la Pervenchdre ..“ 

„Was wollen Sie? Der arme Junge 
Das kann einem Jeden paſſiren ...“ 

„Er hatte aber auch in dem Rondo des Pariſer Pflaſters, als er 
das ſchoͤnſte Duac machte, feine Stimme verloren“ 

„Bah! das kann dem größten Sänger vaffiren. . . 

„Und im Prolog als Gott Mars war er abſcheulich!“ 

„Theure Vicomteſſe, ich finde, daß Sie Anfänger zu ſtreng be⸗ 
urtheilen.“ 

„Man debutirt nicht, wenn man ſeines Erfolges nicht ſicher iſt.“ 

„Aber man muß immer einmal beginnen!“ 

„Warum? Herr de la Pervendiere iſt kein Komoͤdiant ... er 
kann ſich mit anderen Sachen beſchäftigen.“ 

Nun, wenn Sie Herrn de la Pervenchère anklagen, fo müſſen 


hat den Kopf verloren! 
} 


Sie auch mich anflagen, denn ich, ich bin auch ein wenig ſtrafbar.“ 


„Wie? Ste? Sie haben aber doch nicht bei der Revue mit⸗ 


gewirkt!“ 


genauerer und verläßlicherer Weiſe dem ganzen Auditorium mit einem 
Male ein Präparat demonſtriren und alle Feinheiten desſelben ſo genau 
nachweiſen kann, wie dies früher gar nicht sda geweſen iſt. Brofeſſor 
Stricker aeigte verſchiedene Präparate und photographiſche Abbildungen 
unter durchſcheinender Beleuchtung und 1400 facher Linearvergrößerung. 
sr wurde eine Demonſtration mit auffallendem Lichte und 72000maliger 

e vorgeführt. Das Object war das freigelegte pulfirende 
Herz einer Schildkröte. Man konnte in einer geradezu erſtaunlichen Weiſe 
die ganze Herzthätigkeit verfolgen, den Blutzufluß zu den großen Aorten 
beobachten und in das innere Leben einen Einblick thun, wie er ſelbſt den 
erfahrenen Hygienikern ſelten zu Theil geworden iſt. Durch ſtürmiſchen 
Applaus dankten die Gäſte dem Profeſſor Stricker für die überaus lehr⸗ 
reiche und intereſſante Demonſtration, die über eine Stunde in Anſpruch 


genommen hatte. 
Frankreich. 

8. Paris, 26. Sept. [Die Beſteuerung des Alkohols. — Die 
Stimmung im Lande.] Heute vereinigt ſich die außerparlamen⸗ 
tariſche Commiſſion, die zur Prüfung der verſchledenen Geſetzentwürfe 
über die Beſteuerung bezw. Monopoliſtrung des Alkohols berufen iſt, 
zum erſten Male; den Vorſitz führt der als Nationalökonom und 
Finanzmann bekannte Léon Say. Die vielerlei Vorſchläge über 
eine Neubeſteuerung werden zuerſt in den Hintergrund treten, und 
man wird zunächſt ſich mit der Monopolfrage beſchäftigen, weil Herr 
Rouvier ſich energlſch für das Staatsmogopol ausgeſprochen hat. Die 
Gründe, welche den franzöflihen Finanzminiſter zu dieſer Stellung⸗ 
nahme in der Alkoholfrage veranlaßt, ſind ſchon des Weiteren aus⸗ 
einandergeſetzt worden. Herr Rouoler ſicht kein anderes Mittel, den 
weitverzweigten Steuerunterſchlagungen der Splritusbrenner vorzüglich 
der Kleinbrenner (bouilleurs de eru), welche ein gewiſſes Quantum 
Alkohol alljährlich für den eigenen Bedarf ſteuerfrei erzeugen dürfen 
und mit dieſem Rechte den ſchreiendſten Mißbrauch treiben, ein Ende 
zu bereiten, als daß der Staat ſelbſt den Verkauf des Alkohols aus⸗ 
ſchließlich in ſeine Hand nimmt. Herr Profeffor Alglave, der bekannte Kämpe 
für das Spiritus monopol, der ſich zur Zeit auf einer Reiſe in Mitteleuropa 
befindet, hat der „Agence Havas“ aus Rußland die Nachricht zugehen 
laſſen, das der ruſſiſche Finanzminiſter und ebenſo der Steuerdirector, 
bei denen er Audienz erhallen, ſich für ſeine Pläne ausgeſprochen haben. 
Die Maiorität der Deputirtenkammer wird aber trotzdem kaum eine 
große Bereitwilligkeit zeigen, einen Monopolvorſchlag ſeitens der 
Regierung zu acceptiren. Principiell hat ſich allerdings noch keine 
der Parteien gegen das Spiritusmonopol ausgeſprochen: man wartet 
zunächſt die darauf bezüglichen Vorlagen der Regierung ab. Für 
ihr Votum wird es weſentlich davon abhängen, ob es der Regierung 
gelingen wird, in klaren Ziffern nachzuweiſen, daß durch das Monopol 
das Budget ohne neue Steuern ins Gleichgewicht gebracht werden 
kann. — Die Thatſache, daß die monarchiſche Partei durch das 
Manifeſt des Grafen von Paris im Lande an Anhängern nicht 


gewonnen, ſondern vielmehr verloren hat, eine Thatſache, die von 


verſchiedenen deutſchen Blättern in Abrede geſtellt wird, wird durch 
den Ausfall der bisher nach dieſer Kundgebung ſtattgehabten Wahlen 
aufs Deutlichſte bewieſen. Bei den ſtattgehabten vier Generalraths⸗ 
wahlen iſt nur ein Conſervativer im Departement Seine Inférieur 
gewählt worden und dieſer Conſervative iſt Bonapartiſt und nicht 
Orleaniſt; dieſe Wahlen fanden dabei ausſchließlich in Departements 
ſtatt, in denen die Conſervativen jeder Zeit, wenn nicht durchweg die 
Majorität beſaßen, fo doch den Republikanern an Zahl gleich gegen⸗ 
überſtanden. Der Ausfall der Deputirtenwahl im Departement Deux 
Sséores beftätigt das Factum, daß die Königstreuen Nichts gewonnen 
haben. Der Radicale Goirand iſt mit einer procentual größeren 
Majorität, als ſein gleichfalls republikaniſcher Vorgänger Glraud gegen 
den Monarchiſten de Chevrelière gewählt worden. Dieſer Wahlkreis 
war immer einer der meiſtgefährdeten, es mußte immer zu Stich⸗ 
wahlen geſchritten werden, und es ſchien, daß die Monarchiſten im 
Laufe der Zeit hier die Oberhand gewinnen würden. Die Majorität 
von 2000 Stimmen, die der Republikaner diesmal im erſten Anlauf 
erhalten, beweiſt, daß das Departement Deux Séͤvres unzweifelhaft 
feſt zum republikaniſchen Regime ſteht! 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 30. September. 

e Gnticheidung des Oberverwaltungsgerichts in Angelegen⸗ 
heiten der Breslauer Kretſchmer⸗Innung. In der am 16. April 
1886 ſtattgehabten Generalverſammlung der hieſigen Kretſchmer⸗Innung, 
in welcher 69 Perſonen anweſend waren, wurden die Herren Woywode, 


Stache und Peucker mit 61, bezw. 56 und 46 Stimmen in den Vor 


„Nicht mitgewirkt, aber ſoufflirt, und ich, ich habe dem la Per⸗ 
venchère ſoufflirt.“ 

„Nun, mein Werther, ſouffliren iſt nicht ſpielen.“ 

„Ich finde Sie in der That zu ſtreng! Sie können doch nicht 
von einem Dilettanten verlangen 

Jetzt verlor die kleine Vicomteſſe die Geduld. 

„Schweigen Sie, Septeull, ſchweigen Sie, es macht mich raſend, 
ihn fo vertheidigt zu ſehen ... überhaupt von Ihnen!“ 

„Ueberhaupt von mir? Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Nichts!“ 

Septeuil ſah der Vicomteſſe gerade ins Geſicht, und mit feiner 
natürlichen Gutmüthigkeit ſagte er zu ihr: 

„Aber, liebes Kind, ſehen Sie denn nicht, daß ich Alles weiß.“ 

„Wie, Ste wiſſen, daß... Maxime“ 

„Sie um Ihre Hand gebeten hat? Ja!“ 

„Und daß ich Sie nur um die Einladung gebeten, um 

„Um ihn zu ſehen, ihm zu applaudiren? .. Ja!“ 

„Und Sie verweigerten ſie mir nicht? Und Sie haben mich nicht, 
gelinde geſagt, fortgeſchickt mit allen von Ihnen erbetenen Rückſichten 
und Gefälligkeiten?“ 

„Nein!. Was wollen Sie? 
eine abgemachte Sache!“ 

„Und wenn Maxime ausgezeichnet geweſen wäre? Wenn ich, be⸗ 
rauſcht durch den Erfolg eines Abends, ſo dumm geweſen wäre, ſeine 
Frau zu werden?“ 

„Was wollen Sie? Dann, ja dann hätte ich wohl meine Sachen 
packen müſſen ... Aber ich glaube, ich hätte auf dem Koffer bitter: 
lich geweint.“ j 

Bei diefer einfachen, tiefen und ſo ergebenen Zuneigung fühlte 
die Vicomteſſe ihr blaſirtes Herz wieder ſtärker klopfen. Sie erhob 
ſich, legte ihre beiden Hände auf Septeuils Schulter, und mit ihrer 
ſilberhellen Stimme fluͤſterte fie: a ö 

„Mein lieber Septeuil, trotz Herrn de la Pervenchere's Niederlage 
hat mich die diesjährige Revue fo ſehr amuſitt, daß ich die nächſt⸗ 
jährige nicht verfehlen möchte. Ich will aber nicht, daß Sie ſich noch 
einmal ſo große Mühe geben müſſen, um für mich eine Eintrittskarte 
zu erlangen... In Ihrer Vorſchrift heißt es: Mutter, Frau, Tochter 
oder Schweſter. Laſſen Sie mich dann in die zweite Kategorie als 
Madame de Septeuil einſchreiben.“ 


Ich, ich liebe Sie, das iſt 


8 


ſtand gewählt. Wie früher von uns ausführlich mitgetheilt wurde, legten 
einige Mitglieder der Kretſchmer⸗Innung gegen dieſe Wahl beim hieſigen 
Magiſtrat Proteſt ein, da an der Wahl zwei Perſonen theilgenommen 
hätten, welche niemals im eigenthümlichen Beſitz eines Kretſchamhauſes 
geweſen, und 25 Perſonen, welche zur Zeit der Wahl nicht mehr Be⸗ 
ſitzet oder Pächter eines Kretſchamhauſes geweſen wären. Die gegen den 
zurückweiſenden Beſcheld des Magiſtrats erhobene Klage beim Bres⸗ 

lauer Bezirksausſchuß fiel erfolglos aus. Am 26. d. M. hatte ſich 
der III. Senat des Oberverwaltungsgerichts mit dieſer Angelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen. Das Urtheil lautete, wie uns aus Berlin geſchrieben 
wird, auf Beſtätigung der Vorentſcheidung (Abweiſung der pro⸗ 
teſtirenden Mitglieder) unter folgender Begründung: Von dem Einwande 
der Kläger, daß zwei Wähler nie Kretſchamhäuſer weder eigenthümlich 
noch pachtweiſe beſeſſen haben und daher nicht Mitglieder der Innung geworden 
ſein können, iſt abzuſehen, da deren Stimmen ohne Einfluß auf das Wahl⸗ 
zefuliat geweſen find. Was die 25 Perſonen anbelangt, die allerdings 
früher Beſitzer von Kretſchamhäuſern geweſen ſind, ſpäter aber den Beſitz 
derſelben aufgegeben haben, ſo gehören zu denſelben acht Perſonen, welche 
letzteres vor Erlaß der Gewerbe-Ordnung gethan haben, mithin auf Grund 
der alten Zunftartikel aus der Innung ausgeſchieden ſind. Auch die 
Stimmen dieſer acht Perſonen ſind ohne Einfluß auf das Wahlreſultat. 
Bezüglich der übrigen 17 Perſonen, welche erſt nach dem Erlaß der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung den Beſitz ihrer Kretſchamhäuſer aufgegeben haben, findet 
aber dieferhalb. ein zwangsweiſer Ausſchluß aus der Innung überhaupt 
nicht ſtatt. Da nun die gedachten zwei und acht Stimmen das Wahl⸗ 
reſultat nicht ändern konnten, ſo ſind die Wahlen giltig und daher zu 
beſtätigen. 


—oe Bunzlau, 27. September. 
geſtrigen General ⸗Verſammlung des tefigen Vorſchuß⸗Vereins (E. G.) 
wurde der Jahresbericht erſtattet und die Rechnung vom 1. Juli 1886 bis 
30. Juni 1887 erſtattet. Der Verein zählt jetzt 409 Mitglieder und waren 
im Berichtsjahre 1958 Vorſchüſſe mit 1 288 698 M. ausgeliehen worden. 
Die Activa und Paſſiva balanciren mit 363 816,15 M. Für den Reſerve⸗ 
fonds wurden 910 M. beſtimmt und die Dividende auf 6 pCt. feſtgeſetzt. 
Der Verein iſt dem Verbande Schleſiſcher Genoſſenſchaften und damit 
dem allgemeinen Deutſchen Gendſſenſchafts⸗Verbande beigetreten. 


D. Liegnitz, 29. Septbr. [Von der Landtagswahl) Das Er⸗ 

gebniß der heutigen Abgeordnetenwahl zum preußiſchen Landtag iſt für 

die freiſinnige Partei leider ee ausgefallen. Von 487 Wahl⸗ 

männern ſtimmten im erſten Wahlgange 470. Es erhielten Brauerei⸗ 

Director Goldſchmidt zu Berlin 235 und Landrath Hoffmann⸗ 

Scholz von hier 235 Stimmen. In der darauf folgenden Stichwahl 

wurden 469 Stimmen abgegeben, von denen auf Erſteren 236, auf Letzteren 

233 Stimmen fielen. Ein Wahlmann, ein Gemeindevorſteher aus dem 

Liegnitzer Landkreiſe, der im erſten Wahlgange für Herrn Goldſchmidt ge⸗ 

ſtimmt hatte, ſtimmte in der Stichwahl für den Gegencandidaten. Ein 

anderer liberaler Wahlmann vom Lande hatte ſich vor derſelben entfernt. 

Im zweiten Wahlgange wurden 466 Stimmen abgegeben, und zwar 236 

für Herrn Amtsrichter Rämiſch, 230 für Goldſchmidt. — Dieſer für 

die freiſinnige Partei betrübende Ausfall der Wahlen wird hoffentlich den 

Erfolg haben, daß die le und Siegesgewiſſen in Zukunft 

ihrer Pflicht beſſer eingedenk ſein werden. Mit welchen Einſchüchterungs⸗ 

mitteln ſeitens der Cartellpartei gearbeitet worden iſt, möchte unglaublich 

erſcheinen, wenn nicht Beweiſe vorlägen. Mit ſolchem Hochdruck iſt noch 

niemals hier gearbeitet worden, wie bei dieſer Wahl. — Der „Bote a. d. 

| Miefgb." berichtet außerdem: Der nattonalliberale Candidat, Herr Amts: 

= richter Rämiſch, hat an verjchiedene liberale Wahlmänner Schreiben ge⸗ 

richtet, in welchen er dieſelben bittet, ihm ihre Stimmen zu geben. Ein 

N ſolches Schreiben lautet: „Hochzuverehrender Herr! Da ich die Ehre 

4 / Habe, von Ihnen perſönlich gekannt zu fein und da ich ein liberaler Mann 

IN bin und ſtets der gemäßigten Partei angehört habe, jo hoffe ich, daß Sie 

mir bei der am 29. September ſtattfindenden Wahl Ihre Stimme geben 
werden. Hochachtungsvoll Rämiſch, Amtsrichter.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. September. [Sch wurgericht.] Auf der Anklage⸗ 
Hanf erſchien beuten der Schuhmachergeſelle Paul Pohl, der bereits drei⸗ 
mal wegen Diebſtahls mit Gefängniß und wegen Straßenraubes mit 
5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Pohl hatte ſich auch 
heule wieder wegen Straßenraubes zu verantworten. Der Angeklagte 
traf am 14. Juni mit dem Knechte Wilhelm Abend in Gräbſchen zuſammen. 
Beide gingen im traulichen Geſpräch bis zum Belvedere vor dem Nicolai⸗ 


24 Breslau, 30. September. [Von der Bö rse,] Die Börse war 
Anfangs ziemlich fest gestimmt; namentlich zeigte sich für Montan- 
werthe gnie Kauflust und speciell erfreuten sich die kleinen Eisen- 
papiere grosser Beliebtheit. Im Verlaufe schwächte sich die Tendenz 
ab, als Wien „Rückgang für ungarische Renten“ meldete. Naturgemäss 
ermattete das betreffende Gebiet auch bei uns, ungarische Valeurs 
wurden stark ausgeboten, Goldrente verlor bis 3; Procent. Zum 


freundlich. — Geschäft war heute zuweilen etwas belebter. 


Per ultimo October (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 460½ bez., Ungar. Goldrente 814;—803%/, bez. u. Gd., Ungar. 
Papierrente 70%, bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u, Laurahütte 875,35 
bez., Donnersmarekhütte 41¾½—¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
49% bez., Russ. 1880er Anleihe 80%, bez., Russ. 1884er Anleihe 94% 
bis 94¼ bez., Orient-Anleihe II 545); bez., Russ. Valuta 180½—8¼— ½ 
bez., Türken 14 bez., Egypter 74% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Werlim, 30. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 460, —. Disconto- 
| Commandit —, —. Ziemlich fest. * a 

Berlin, 30. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 460, —. 
bahn 380, 50. Lombarden 149, 50. Laurahütte 87, 50. 1880er Russen 
80, 30. Russ. Noten 180, 50. 4proe. Ungar. Goldrente 80, 90. 1884er 
Russen 94, 40. Orient-Anleihe II. 54, 60. Mainzer 97. 10. Disconto- 
Commandit 196, 50. 4proc. Egypter 74,75. Ziemlich fest. 

Wien, 30. a 5 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 95. Staats- 
bahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 61, 55. 
40% wu r e 100, 27. Ungar. Papierrente —, —. Elbthalbahn 

es 


—. — 
. 


* 

Wien, 30. Sept., 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 283, —. Staats- 
bahn 233, 80. Lombarden 91, 20. Galizier 216, 90. Oesterr. Papier- 
rente 81, 10. Marknoten 61,55. 40% ungar. Goldrente 100, 10. Ungar. 
Papierrente 87, —.  Eilbthalbahn 172, 50. Renten schwach. 

Frankfurt a. M., 30. September. Mittags. Oredit-Actien —, —. 
Staatsbahn —, —. Galizi Ung. Goldrente —, —. Egypter 


alizier —, —. 
3 
Faris, 30. September. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 
—. —. Italiener, —, —. Staatsbahn —, —: a —, —. Egypter 


— —— — — — —— d' — ——— — — — — — 


London, 30. September. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 


wien, 30. September. ISchiuss-Uourse,] Gedrückt. 

Cours vom 9 30 Cours vom 29. 1 
Mark noten 61 55) 81 55 
4% Ungar. Goldrente 100 15 99 85 
8 berrente 82 50 82 35 
eee 125 85 125 80 
Ungar. Papiorrente. 87 95 86 87 


90 282 60 
233 40 
91 30 


Credit-Actien.. 282 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 60 
Lomb. Eisenb.. 
Galizi 


90 75 


— tee 


Vorſchuß-Verein.] In der in 
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thore. Unterwegs erzählte der Abend feinem neuen Freunde, daß ihn fein 
Dienſtherr entla hätie und er ſich in Breslau nach einer geeigneten 


Stelle umſehen wolle. Pohl erklärte ſich ſofort bereit, dem Abend in der ———m 


Schuhfabrik von Dondorf in Pöpelwitz eine Anſtellung als Haushäfter zu 


„ 


SBeubhaſtations⸗Kalender f 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. October 1887. 


Der Grundſtücke 


2 


— 


Schluss trat eine kleine Erholung ein, der Grundton blieb aber un-“ 


Staats- 


verſchaffen. Als fie ihren Weg bis in die unmittelbare Nähe der Dondorf S .& 8 . N 73 
ſchen Fabrik zurückgelegt hatten, fragte Pohl feinen Begleiter „wie jpät| 5 8 Bezeichnung Bezeichnung . 
es ſei“. Während dieſer feine Uhr aus der Taſche zog, ſchlug ihn der © 8 des des Grö = 5 
Angeklagte fo heftig ins Geſicht, daß er niederſtürzte. Dleſen Augenblick! & 3 röße E * 
benutzte Pohl dazu, die Uhr des Abend zu entreißen und mit dieſer die ——— Gerichts. Grundſtückes. S8 
Flucht 1 ergreifen. Pohl wurde von mehreren Arbeitern eingeholt und 5 = ar 0 
— Haft gebracht. Herr Staatsanwalt von Reinbaben empfahl ben Ger) #4 | 5 ha | a 4 R% 7 
chworenen, den Angeklagten des Straßenraubeß, ohne Zubilligung mildernder IR 
Umſtände, für fnutbig zu erklären. Der Ausſpruch der Geſchworenen Reg.⸗Vez. Breslau. 
lautete entſprechend dieſem Antrage. Seitens der Staatsanwaltſchaft 3.9 Neumittelwalde.]“ Grundſtück (Rittergut) 
wurden für den rückfälligen Verbrecher 12 Jahre Zuchthaus und Ehren ⸗ : Gaffron, Kr. Ware die 175 49 ogl 516 
ſtrafen als angemeſſen erachtet. Der Gerichtshof verurtheilte Pohl zu 3.9 Reiner Grundſtücke 91 und 438 75 La 
7 Jabren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluft und Zuläſſigkeit von Polizei⸗⸗ 3 Reiner; 2 43 390 135 8 
auſſicht. . Saite) 6. 9] Odlau. | Grundftüt Nr. 177 in Ir 
* Oppeln, 29. Sept. [Mordproceß Holzbrecher.] Wir haben Ohlau Stadt. 8 056 j 
bereits mitgetheilt, daß die des Gattenmordes durch Vergiftung mit Arjenit| 6. 9 Ohlau. Grundſtück Nr. 248 in 2 
2 ühlenbeſitzer Louiſe Holzbrecher aus Paulsmühle bei Murow, Ohlau Aecker. 1455 
welche vom Schwurgericht am 23. April d. J. zum Tode verurtheilt worden 6. 9 Wohlau. Grundſtück Nr. 38 in 
war, nach Wiederaufnahme der Verhandlung geſtern vom Schwurgericht Polniſchdorf. 17 35 
hierfelbſt freigeſprochen wurde. Die Wiederaufnahme der Verhandlung 6. 9 Striegau. Grundſtück Nr. 2 in Neu⸗ 
hatte ihr Vertheidiger, der Rechtsanwalt Feuerſtack, wegen eines Form⸗ bof. 2151 
fehlers beim Reichsgericht beantragt. Das Reichsgericht hatte das erſte 12. 9 Münſterberg. Grundſtück (Neubau) Nr. 
Urtheil deshalb aufgehoben, weil der als Sachverſtändiger vernommene 132 in Münſterberg. — — 
Chemiker Dr. Biſchoff vor Ablegung feines Zeugniſſes : der im April 14. 10 Breslau. Grundſtück Nr. 69 in der 
ſtattgehabten Schwurgerichtsverhandlung nicht vereidigt zen war; in Schießwerderſtraße in 5 
Folge deſſen kam der Proceß nochmals zur Verhandlung. Die Angeklagte Breslau. — — ; 
beftreitet jede Schuld. Die Zeugen jagen im Allgemeinen ſehr belaſtend 
felt die Angeklagte aus, dagegen giebt der Etzyrieſter, der Beichtgater der⸗ Reg.⸗Bez. Liegnitz. 1 
elben, ihr das beſte Leumundszeugniß. Wie der „Oberſchl. nz.“ bee 4. 10 Liegnitz. Grundſtück Nr. 496 in 
richtet, erklärte dieſer Zeuge, die Angeklagte habe ſich religiös, ſitilich und Liegnitz Vorſtadt. 4 
jeder Beziehung vorwurfsfrei geführt und ſei auch den Pflichten der 8. 9 Niesky. Grundſtück Nr. 41 in 
Kirche ſtreng nachgekommen. ; ? ; Trebus. 212 5 
Der Sachverſtändige Kreisphyſikus Dr. Kloſe giebt fein Gutachten 8. 9 Niesky. Grundſtück Nr. 99 in a 
dabin ab, daß Holzbrecher an einer Arfen- Vergiftung geſtorben iſt. Trebus. 1 Be. 
Die letzte Arſengabe muß der Verſtorbene zwei, höchſtens drei Tage 11. 10 ] Hirſchberg. | Grundſtück Nr. 242 in 7 
vor ſeinem Tode empfangen haben. — Chemiker Dr. Viebrans⸗Kreuz⸗ Heriſchdorf. 0 89 36 En. 
burg deponirt, daß er am 15. November 1885 eine Kiſte mit den Ein⸗ . 
eweiden des Verſtorbenen zur Unterſuchung erhalten und in den ge⸗ Reg.⸗Bez. Oppeln. | 4 
ammten Theilen zuſammen 12½ Milligramm Arſen gefunden habe. „| 9 Kattowitz Grundſtück Nr. 135 in 3 
un ee Ian ER 1 7 0 5 5 iche f 77 480 ser . — ; 6 8 
rag habe nachher eine zweite Ausgrabung der Leiche ſtattgefunden, wei = 5 1 8 5 
15 Nieren, Gehirn 2c. bei Gere Pa 9 te sat init 5. 9 Kreuzburg OS. gg ee 6 in Ober: u 70 4 
entnommen waren. — Herr Ger Chemiker Dr. Biſchoff giebt zu⸗ ı- az 8 7 
nächſt ein ausführliches Bild von der Art und Weiſe, wie ſich Arfen oder 15. 9 Kreuzburg OS. * 2225, in olıs 5 
andere metalliſche Gifte in Leichen ermitteln laſſen. Der Herr Sach⸗ 8 fr 
verſtändige hat ebenfalls eine zweite Ausgrabung der Leiche beantragt und 2 ee 
3 — Nu n W 7 5 Er fand ® 5 1 elegramme. . 
eilen erhebliche Quantitäten von Arſen, und zwar in der Leber allein Original⸗ Telegramme der Bre f r 
3,66 Centigramm, in den Därmen 2 Milligramm ꝛc. Es iſt abſolut aus⸗ 1 Boris 1 Sept — . 55 * 1 Zeitung ) : 
eſchloſſen, daß aus der Kirchhofserde ſolche Quantitäten Arſen in die „30. September. Der „Matin“ erfährt, daß Crispi über 
eiche übergegangen fein können. Nach der Ueberzeugung des Sachver⸗ Monza, wo er bei König Humbert weilte, nach Friedrichsruh reife, 
ſtändigen iſt das vorgefundene Arſen drei Tage vor dem Tode ae wohin ihn Bismarck zu Conferenzen über die Orient⸗ und Papfl- 4 
worden. — Auch Geb. Rath Dr. Löwig erklärt, daß der Tod durch Arſenik⸗ frage geladen habe. * 
Husch dag Se u 8 = kun 193 5 . das on 5 nn C 5 
ofen beigebracht wurde. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Hr. Aſſeſſor 8 ie 5 2 
Mroſek, hielt die Anklage auf Mord aufrecht. Der Vertheidiger, Rechts⸗ Wiesbaden 925 5 — een 9 Prof 7 D ne 
anwalt Feuerſtack ſucht in ſeinem Plaidoyer die Glaubwürdigkeit der L d te a eſſor Dr. vor d 
Belaſtungszeugen zu erſchüttern und wird hierin vom zweiten Vertheldiger, angenbe iſt geſtorben. © 
Juſtizrath Grauer, unterſtützt. — Der erſte Staatsanwalt Cruſius geiff London, 29. Sept. Der Union-Dampfer „Spartan“ iſt beute auf 
die Art der Vertheidigung lebhaft an und bemerkte, es ſei bie öffentliche der Ausreiſe in Capetomn angefommen. | : — 4 
Meinung in einem öffentlichen Locale in einer unziemlichen Ri .. | 
flußt worden. Es kam in Folge deſſen zu fo lebhaften Auseinander⸗ Litterariſches. { 
ſetzungen, daß der Präſident beſchloß, die Sitzung auf eine halbe Stunde Thumann, Vautier, Max, Defregger — das iſt die Loſung, mit welcher 8 
zu vertagen. Nach Wiederaufnahme derſelben wurden die Plaidoyers fort⸗ Friedrich Pecht's „Kunſt für Alle“ in den Vollbildern des erſten Heftes 
geſetzt. Am Schluſſe derſelben beantragte Herr Rechtsanwalt Feuerſtack, ſoeben ihren dritten Jahrgang einleitet. Dieſe Meiſter vereinigen die 
wegen der Anſchuldigungen ſeitens des Herrn Erſten Staatsanwalt gegen glückliche Eigenſchaft in ihren Werken ſtets auch dem großen Publikum 4 
ihn das ehrengerichtliche Verfahren bei der Anwaltskammer in Breslau verſtändlich zu bleiben und dadurch zu deſſen unbeſtrittenen Lieblingen zun 
zu veranlaſſen. Um 9%, Uhr Abends zogen ſich die Geſchworenen zur zählen. So find fie doppelt bezeichnend für eine Kunſtzeitſchrift, die bei : 
Entſcheidung zurück. Nach 25 Minuten kamen die Geſchworenen zurück allem Ernſte ihres Strebens für die Kunſtförderung ihr Hauptverdienſt 1 
und der Obmann verkündete: „Nichtſchuldig“. Dieſer Spruch wurde gerade darin ſucht, nicht nur dem Künſtler und Gelehrten zu ernſteren 
von den Zuhörern mit „Bravo!“ aufgenommen. — Der „Oberſchl. Anz.“ Studium, ſondern vor allem auch breiteren Schichten zu reinem Kunſt⸗ 
ſchließt feinen Bericht mit folgenden Worten: „Das unglückliche Zuſammen⸗ genuß zu verhelfen und dadurch der Kunſt immer neue Freunde zu werben. 
treffen mancher äußeren Anzeichen und namentlich ihre rauhe Außenſeite Dem eniſpricht auch der geſammte übrige Inhalt des Heftes, ſowohl in 
hätte ihr (der Angeklagten) faſt den Tod gebracht, aber die wahre den durchweg mit höchſter Vollendung der Technik ausgeführten Illuſtra⸗ N 
Frömmigkeit, die Treue, mit der fie an ihrer Kirche hing, hat fie dem tionen, als im textlichen Theile, welcher ſich in gleich glücklicher Weiſe den 
Leben wiedergegeben, denn das Zeugniß ihres greiſen Seelſorgers hat ſie Belehrung und Unterhaltung miteinander widmet. Es ſei deshalb die 
gerettet.“ treffliche Zeitſchriſt, welche ihre ſchöne Aufgabe nun ſchon zwei Jahre bin 
Letzte Course. 
Cours» Blatt. Berlin, 30. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
? Broslaner"Zeitung.] Matt. 1 4 
— — Cours vom 29, 30. Cours vom 29. 30 Be 5 
Oesterr. Credit..ult. 460 460 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 97 12] 97 12 
Breslau, 30. September 1887. Disc.-Command. ult. 196 371396 25 Drtm. Unionst Fr ult. 71 37| 7037 
Berl. Handelsges. nlt. 157 25 157 12 Leurahütte..... ut, 87 25187 —- 
Franzosen ult. 380 — 379 50 Egypter........ ult. 74 62 74 75 
Berlin, 30. Septbr. [Amtliche Schluss- Course,] Schluss Lombarden ult. 149 50151 — Italiener . . ult. 97 87 97 62 
Realisirungen, Galizier . ult. 88 50 88 50 Ungar. Goldrente ult, 81 12 8075 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 209. 30. übeck- Büchen ult. 159 50159 50 Russ. 1880er Anl. lt. 80 50 80 
n a0 30. er .3½%8t.-Schldsch 99 950 99 90 Larienb.-Mlawkn ult 60 75 59 37 Russ. 1884er Anl. ult. 94 37 9437 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 97 101 Freuss. 4% cons. Anl. 106 30105 40 Ostpr. Südb.-Act.ult. 76 50 75 50 Russ. II. Orient-Ault. 54 62] 54 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 50 86 60 Prsg- 3½0% cons. Anl. 100 20100 30 Macklenburger ult. 136 75 136 50 Russ. Banknoten ult. 180 50180 50 


Gotthardt-Babn..... 105 20 — — 
Warschau-Wien.... 265 — 264 — 
Lübeck-Büchen . 159 501159 50 
Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau- Warschau. 58 20 58 
Ostprenss. Südbahn. 110 40 109 
Bank-Aotlen, 
Breel. Discontobank 93 90 93 90 
do. Wechslerbank 100 40100 50 
Deutsche Bank .... 163 20162 70 
Disc. Command. ult. 196 20196 20 
Oest. Credit-Anstalt 460 — 460 — 
Schles, Bankverein. 110 — [110 — 
industrie-Bssellschaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 51 —, 51 — 
do. Eisenb.Wagenb. 99 50| 99 50 
do. verein. Oelfabr. 69 — 69 80 
Hofm. Waggonfabrik 92 10 92 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 —| 93 — 
Schlesischer Cement 140 — 141 — 
Bresl. Pferdebahn . 130 — [130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 20 60 70 
Kramsta Leinen-Ind. 117 101117 — 
Schles, Fenerversich. 2030— 12025 — 
Bismarckhütte..... 121 50123 50 
Donnersmarckhütte 41 — 41 40 
Dortm. Union St.-Pr. 71 50 71 40 
. 7 300 87 40 
0. 


75 


Schl. Zinkh. St.-Act. 128 60129 — 
do. St.-Pr.-A. 131 — 131 60 
Bochumer Gussstahl 144 — 143 10 


Tarnowitzer Act. 24 90 24 90 
do. St.-⸗Pr. 55 20: 56 20 
Redenhütte Act. . 45 25 46 75 
do. Oblig. . 100 —| 99 90 


Inländische Fends. 
D. Reichs-Anl. 4 106 80 
do. do. 3½ 90 


100 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 30 


107 — 
100 20 
148 30 


0 Serb. Rente amort. 77 50 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 20 98 20 
Schles. Rentenbriefe 104 10104 10 
Posener Pfandbriefe 101 70/101 8) 

do. do. 3½% 98 40 98 40 


Eisenbahn-Prigritäts-Obllgationen, 


Oberschl.3½% Lit. E. — —| 99.60 
do. 4½ % 1879 104 80104 50 
R.-0.-U,-Bahn 4% U. — —| — — 


Mähr.-Schl.-Cir.-B. 53 50 53 90 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 98 10: 98 10 


91 2) 


Rum. 50% Staats-Obl, 93 70 93 90 
do. 60% do. do. 105 50105 70 
Russ. 1880er Anleihe 80 40 80 40 
do. 1884er do. 94 40 94 40 
do. Orient-Anl. H. 54 80: 54 80 
do, 4½ B.-Cr.-Pfbr. 87 50 87 50 


do. 1883er Goldr. 107 801107 50 

Türkische Anleihe. 14 --| 14 — 

do, Tabakg-Actien 73 70 73 40 

do. Loose 31 40) 31 10 

Ung. 4% Goldrente 81 30 81 20 

do. Papierrente .. 70 60 A 88 
7 


Banksnten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 65|162 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 180 60180 30 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 40 
London 1 Lstrl, 8 T. 20 41 


5 80 25 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 30 16235 
do. 100 Fl. 2 M. 161 30 161 40 
Warschau 1008R 8 T 180 351 180 10 


Prirat-Discont 2¼%. 


Producten Börse. 
Berlin, 30. September, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 147, —, Octbr.-Novbr. 147, —. Roggen 5 
Septbr.-Hetbr. 107, 50, Oetbr.-Novbr. 107, 50. Rüböl Septbr.-Octbr. 47. 
Oetbr.-Novbr. 47, —. Spiritus September 66, —, Novbr.-Decbr. 97, — 
Petroleum September-October 21, 60. Hafer Septbr.-Oct. 88, 50. 


Werlin, 30. September. [chlussbericht.] 
Cours vom 29. . Cours vom 29. 30. 
Weizen. Gedrückt. Rüböl. Billiger. 
Sepibr.-Octbr. ... 148 — 1146 75] Septbr.-Oetbr..... 47 50| 47 — 
Ocibr.-Novbr. 148 146 75] Octbn.-Novbr..... 47 50 47 — 


Roggen. Gedrückt, 
Bepthr.-Oetbr. ... 108 — 107 50} Spiritus. Niedriger. 
Octbr.-Novbr..... 108 —|107 50 loco 67 —| 64 
Novbr.-Deebr..... 110 25109 75] September 67 65 
Hafer. Novbr.-Decbr. . 98 10 96 
Septbr.-Octbr. 88 50) 83 25 
Oclbr. Norbr.. 88 50 88 25 
Stettzm, 30, September. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 


Weizen, Matt. vetroleum. 


Beptbr.-Oetbr. ... 149 50148 50 looo 

Oectbr.-Novbr. ... 150 — 148 50 ' 

Noyvbr.-Deebr.... 152 — 151 — |Rüböl. Matt, 

April-Mai:...... 163 —|160 — ] Sopthr.-Oetbr..... 48 — 
Roggen. Matt. April- Mai 49 — 

Septbr.-Octbr. . . 106 50106 — 

Octhr.-Novbr. . 106 50 106 —[SzEiritas. j 
‘ Novbr.-Deebr. ... 108 50/107 50 lohooooo 67 60 6650 

Apnil-Mai....... 116 — 115 50 September....... 67 > 66 80 


Sagan, 29. September. [Vom Getreide- und Produeten- 
markte] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtli 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfund 


Weizen schwer 14,94 M., mittel — M., leicht 14,71 M., Ro schwer 
11,19 Mark, mittel — M., leicht 11,01 M., Gerste schwer 11,07 Mark, 
mittel — M., leicht 10,67 H., Hafer schwer 9,00 M., mittel 8,60 M., leicht 


8,40 Mark. Kawoffeln schwer 5,00 M., mittel — II., leicht 4,09 I., Hen 
schwer 6,00 Mark, mittel — M., leicht 5,00 Mark, das Schock (à 600 
Klgr.) Roggen-Langstroh schwer 18,00 M., mittel — M., lei = 
Mark, das Kilogr. Butter schwer 2,30 M., mittel — M., leicht 210M, 
das Schock Eier schwer 3,00 Mark, mittel — M., leicht 2,80 Mark, 


j 
j 


f 


— 
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* 


t hat, auch zum Beginne des 
o mehr warm empfohlen, als 
auch der billige Preis Jedermann die Anſchaffung ermöglicht. 


durch mit ſoviel Glück und Geſchick verfol 
neuen Jahrganges allen Kunſtfreunden 185 


Handels- Zeitung. 


ff. Betreffend die Preisnotirung von Spiritus an hiesiger Börse 
naoh Inkrafttreten der neuen Spiritnsstener. In der heute von der 
Producten-Abtheilung der hiesigen Börsencommission mit Interessenten 
des Spiritushandels abgehaltenen Versammlung wurden folgende Normen 
für die Notirung von Termin-Spiritus an der Breslauer Börse vom 
1. October c. ab festgestellt und zum sofortigen Aushang auf der Börse 
gebracht: 

„Die Preisnotiz: „Spiritus excl. 50 Mark Verbrauchs-Ab. 
gabe“ gilt für Spiritus, auf welchem keine endere Steuerlast als 
die Verbrauchsabgabe ruht und der unter steuerlicher Controle steht. 
Die Verbrauchsabgabe fällt mit 50 Mark per 10000 Literprocente 
dem Käufer zur Last und ist von demselben gemäss den Vor- 
schriften des (Gesetzes, betrefiend die Besteuerung von Brannt- 
wein vom 24. Juni 1837, sowie der Ausführungs-Besiimmungen zu 
diesem Gesetze zu tragen. Kommt Spiritus zur Ablieferung, der 
mit einem höheren Abgabesatze als 50 Mark per 10 000 Literprocent 
belastet ist, so ermässigt sich der Preis für den Käufer um die 
Differenz zwischen den beiden Abgabesätzen. 

Für den Fall, dass bis ultimo December d. J. noch Geschäfte in 
versteuerter Waare (im freien Verkehr befindlicher Spiritus) vor- 
kommen, sollen solche mit dem Vermerke notirt werden: „Spiritus 
im freien Verkehr.“ 


* Commerzlelles aus Russland. Russischer Getreideverkehr. 
Die Direction der russischen südwestl. Bahnen macht bekannt, dass sie 
in Folge der Erhöhung des Miethszinses für die Getreidemagazine auf 
den Stationen Odessa-Zastawa und Odessa-Peresyp, gleichfalls genöthigt 
ist, das Lagergeld zu erhöhen. — Von den Transporten, die der 
Odessaer Handelsagentur nach dem 15. September (alten Stils) d. J. 
zugestellt werden, wird eine Gebühr von 8 Kop. per Tschetwert Ge- 
treide für je einen Monat erhoben worden, von den vor jenem Termin aber 
zugestellten nach der alten Norm, d. h. 5 Kop. per Tschetwert für je 
einen Monat. — Rübenzuckerernte in Russland. Die dies- 
jährige Zuckercampagne hat nach der „Gaz. Handl.“ unter guten Vor- 
bedeutungen begonnen. Die Zuckerrüben sind in diesem Jahre zwar 
klein, aber der Zuckergehalt derselben ist viel grösser, wie in früheren 
Jahren. In Kiew haben einige Fabriken die Campagne am 17. d. M. 
begonnen, der grössere Theil soll in dieser Woche anfangen. Die bis- 
herigen Proben haben im ganzen südwestlichen Lande und im Gou- 

ernement Charkow einen Ertrag von mehr wie einem Pud Zucker aus 

nem Berkowiz von 12 Pud Zuckerrüben ergeben. — Petersburg, 
27. September. Wie verlautet, sollen für den Export von russi- 
schem Spiritus ins Ausland Prämien ausgesetzt, die Accise für den- 
selben, der ins Ausland geht, zurückgezahlt werden. Hauptsächlich 
hinderlich waren dem Sprit-Export bisher die hohen Eisenbahntarife, 
Demgemüss hat jetzt das Finanzministerium die Frage über die Ver- 
besserungen unserer Handelsbeziehungen, speciell mit Spanien, auf- 
geworfen und will den russischen Spiritus-Exporteuren die Möglich- 
keit schaffen, den Spiritus auf dem Seewege nach Barcelona zu expediren. 


(B. J.) 
* Getreideexport Russlands. Eine Correspondenz, welche die 
„N. Fr. Pr.“ aus Odessa erhält, äussert sich über die Getreide-Be- 


wegung in Südrussland folgendermassen: Auf den südrussischen Eisen- 
bahnen findet ein solcher Andrang von Getreidssendungen statt, dass 
alle Bahnstationen von den aufgehäuften Getreidevorräthen förmlich 
blokirt sind. Selbst auf jeder kleineren Station lagern Hunderttausende 
von Pud Getreide, welche der Versendung harren. Auf den grösseren 
Stationen zählen die aufgehäuften Frachten nach Millioren Pad, Trotz- 
dem sämmtliche Fahrbetriebs-Mittel für den Getreide-Export in Be- 
wegung gesetzt wurden und täglich 28 Getreidezüge die Linien 
passiren, kann eine Bewältigung der andrängenden Massen gleichwohl 
nicht bewerkstelligt werden. In Folge dessen sahen sich die Ver- 


% - waltungen der südrussischen Eisenbahnen genöthigt, die Verfrächter 


von Getreide aufzufordern, mit der Zufuhr von Transporten an die 
Eisenbahn-Stationen einstweilen innezuhalten. 


Marktberichte. 
Görlitz, 29. Septbr. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] An unserem heutigen Getreidemarkte war das Geschäft 
ein recht schleppendes und fanden bei grösserem Angebote, dem ein 


rennen 


Courszettel der Breslauer Börse vom 30. September 1887. 


« 


sehr mässiger Bedarf gegenüberstand, nur sehr wenig Umsätze statt. 
"Weizen konnte seinen vor wöchentlichen Werth schwer behaupten, 


während Roggen in guter Waare zu vor wöchentlichen Preisen Ab- 
nehmer fand. Hafer ist vernachlässigt, das Geschäft in Gerste ohne M. Bloch 


jede Bedeutung. Futter mittel ganz ohne Begehr. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 Kigr. Brutto 13,60 14.00 
Mark, per 1000 Kigr. Netto 162-167 Mark, Gelbweizen per 85 Kilo- 
gramm Brutto 13.25 —13,60 M., per 1000 Kigr. Netto 158—162 M., 
Roggen per 85 Klgr. Brutto 10,00—10,25 Mark, per 1000 KIgr. Netto 
119—122 M., Gerste Ir 50 Klgr. Brutto 8,00—9,60 M., per 1000 Klgr. 
Netto 108½—128 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 4,50—4,80 Mark, 
per 1000 Klgr. 90—96 M., . — per 50 Klgr.. Netto 4,00 
bis 4,25 Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 3,80-—4,10 Mark, 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 5,75—6,10 U., Leinkuchen per 50 Klgr. 
Netto 7,00—7,50 Mark. 


—k. Regullrungspreise der Breslauer Produotenbörse für den 
Honat September. (Amtliche Feststellung.) 


Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1887 1886 1887 1886 1887 1886 1 1886 
Januar... 131 125 105 130 46 45 35,30 35,50 

Februar. 126 128 103 130 45,50 45 36,20 35 
März 11950 129 96 136 44,50 45 37 33,10 
April 127,50 133 98 135 44 44 38.50 33,90 
Mai 3, 127 138,50 960 133 46 44 42,40 37,10 
Juni 123 134 +96 128 52 45 66,10 35,80 
Juli 119 132 28 125 48 43 64 36,50 
August 113 129 90 112 47 42,25 69 39,10 

Septbr. 0 -181 86 107 49 43 67 37 
October 132 — 105 — 45 — 34,90 
Novbr. ... — 132,50 — 105 — 4550 — 3560 
Decbhr. — 129 — 105 — — 35,40 


t. Bernstadt, 27. Septbr. [Viehmarkt.] Zu dem gestern hier 
abgehaltenen Viehmarkt war sehr viel Rind- und Sehwarzyieh aufge- 
trieben worden. In Fölge dessen waren die Preise von beiden Vieh- 
sorten auch höchstens mittelmässig. Was Rindvieh anbetrifft, ging das 
Geschäft ziemlich flott; besonders viel Begehr schien diesmal nach 
Jungvieh vorhanden zu sein, das theils zur Mastung, theils zum weiteren 
Aufziehen gekauft wurde. Weniger lebhaft ging das Verkaufsgeschäft 
bei den Ochsen. Beim Schwarzvieh ging trotz des mässigen Preises 
der Umsatz sehr lau, was wohl darin seinen Grund hat, dass die Kar- 
toffelernte sowohl in qualitativer wie quantitativer Bezienung kein 
sehr erfreuliches Resultat erwarten lässt. Fettes Schwarzvieh war fast 
gar nicht zum Verkauf gestellt. 


München, 27. Sept. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine (bisher Margarinbutter genannt) von Gras & Adler.] 
Der Margarinmarkt zeigte in abgelaufener Woche wieder festere Stim- 
mung; die Umsätze waren sehr bedeutend und die Preise haben eine 
mässige Erhöhung erfahren. — Naturbutter verkehrt lebhaft zu steigen- 
den Preisen; auch das Geschäft in Margarine blieb ein äusserst reges. 
Heutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für Margarin 90,00—130,00 
Mark, Margarine 85,00 bis 160,00 M. per 100 KIgr. Netto. 


Wasserstiande-Telegrammie. 
Batihor, 29. Septbr., 6 Uhr Morgens 1,58 m. 

30. Septbr., 6 Uhr Morgens 1,40 m. 
Cosel, 29. Septbr., 6 Uhr Morgens. 0,26 m, 
30. Septbr., 6 Uhr Morgens. 0,94 m. 
SHatz, 29. Septbr., 6 Uhr Morgen» 0,28 m. 
30. Septbr., 6 Uhr Morgen 0,29 m. 


— 


29. Sept., 12 Uhr Mitt, G. 7 494 m, U.- F. 0,12 m. 
30. Sept., 12 Uhr Mitt, O.-P 4,94 u, U. F. — 013 m. 


Familiennachrichten. 
Verbunden: Herr Georg von 
Wedemeyer, Fräul. Hildegard 
von ÜUthmaunn, Hohen⸗Warten⸗ 
berg. Herr Lieutenant Gotthold 
Graf Vitzthum von Eckſtädt, 


Breslau, 


Profeſſor Dr. Joſeph Meyer, 
Berlin. Verw. Frau Regierungs⸗ 
rath 2 Rudeloff, geborene 
Friederich, Berlin. Herr Geh. 
Hofrath F. Nicolai, Neu⸗Bran⸗ 
denburg. Herr Oberförſter Ewald 

rhr. von Rechenberg, Erfurt. 

err Banquier Jakob Ball, Ber⸗ 


Ida Fretin von Beaulieu] in Herr Steuerrath Ha 
. uptmann 
Mareconunag. a. D. * i Breslau. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn err Rector Benno Hüttig, 
Rechtsanwalt Dr. Max Salo⸗ ottbus. Herr Hauptm. Konrad 


mon, Berlin. Hrn. Rechtsanwalt 
Furbach, Konitz. 

Geſtorben: Fr. Gutsbeſ. Hedwig 
Münzberg, geb. Beyer, Städtel⸗ 
Leubus. Herr Geh. Medieinalrath 


von Wiſſell, Dresden. Frau 
auptmann Clara Richter, Kloch⸗ 
Üguth. Herr Dr. Franz von 
Mitſchke⸗Collande, Teplitz. Herr 
Rittergutsbeſ. Burow, Dobergaſt. 


Amtliche Course (Course von 11—12%) 


Wechsel-Course vom 30. September. 


ändische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 
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. 


en 
. 


Zur et! 


ckgeke 
Dr.ErichRic ter, 


Königsſtraßſe 1. 3819 


Astrachaner Cavlar, 


garantirt reine Prima Waare, 
wöchentlich zwei directe Transporte. 


3 Abonnements Nuſſiſches Waaren ⸗ Lager 


können 1 Me beginnen bei Joseph Halpaus, 
Heinr.Cranz, Musikh., Schlossohle 16, | Junkernſtr. vis. à-vis d. gold. Gans. 


Comptoir von 


Musikalien- 


ma 


N 


Die Breslauer Zweigniederlaſſung der Fir 


Th. Pyrkosch, 


Neue Taſchenſtr. 25, 


empfiehlt ihr Lager anerkannt bewährter 


Düngemittel 


aus ihrer chemiſchen Fabrik „Ceres“, Ratibor, 


ſowie Chiliſalpeter, Kaliſalze, Thomasſchlackenmehl ꝛc. 


Alles unter voller Gehaltsgarantie. ug 
Preisblätter und Proben auf Wunſch. 


Au gekommene Fremde: 


Helnemann’s Hötel |Bumiller, Kfm., Epernay. Frau Rector Seltz ſam, nebſt 
„zur geldenen Gans“. Wiking, Hotelbef., n. Fam., Tochter, Breslau. 
v. Hoven, Lieut. u. Rigtsbeſ., Newyork. Otto, Religionslehrer, 

u. Gem., Röhrsdorf. Oppenheim, Kfm., Frank- Tarnowitz. 
Radönsfi, Rigtsbeſ. Poſen. 1 furt a. M. Frl. Otto, Tarnowig. 
Fr. Director Hillmer, n. T., Colsmaun, Kfm. Langenberg Adam, Kfm. Gera, 
Waldenburg. Robe, Artiſt, Berlin. Lohauſen Ingenieur, Berlin. 
Jakoby, Kfm., Berlin. Schwarz, Artift, Berlin. Fr. Fabrikbeſ. Weiß Ruda. 
Briefe, Kfm., Berlin. Hotel du Nord, Hildebrandt, Kfm., Frankfurt. 
Goldſchmidt, Kfm. Altenburg. | vis-à-vis dem Centralbahnh. Scherfling, Rentier, n. Gem., 
Hirſch Kfm., Suderwick. Fernſprechſtelle 499. Berlin. 
Samter, Kfm., Brüſſel. von Neindorf, Hauptmann, | Dünnebier, Kfm., n. Fam., 
Bob, Kfm., Berlin, n. Gem., Neiſſe. Beuthen. 
Weſel, Banquier, Bernſtadt. Nehm, Steuer-Rath, Oppeln. Dr. Finke, Oymnaſiallehrer, 
Cohn Kfm., Hamburg. Graf Pilati, Coritau. Strehlen. 
Libamsti, Juſtizrath. Creuz- Lexis. Profeſſor, n. Familie, Fel. Finke, Strehlen. 
burg OS. Breslau. Frau Rentiere Dünnebier, 
Frl. v. Wolfersdorf, Schau Poſt. Proſeſſor. Hannover. Beuthen. 
fpielerin, Wien. Hofmann, Bank-Inſpector. Hitſchſeld, Kfm. Braunau. 
Leiße, Rigtsbeſ., n. S. n. Fam., Gotha. Fr. Rentiere Eſſer, Zawadzki. 
Galizien. Frau Baneth, Bieliz. Weigmann, Buchhandl. 
v. Hoven, Amtsrichter, n. Irl. Salon, n. Schwefter, Volontait, Glaß. 
Gem, Schweidniz Wongrowißz. 
v. Krane, Offizier, n. Gem., Frl. Schroder, Marienwerder. Kassner’s Hötel 
Frauſtadt. v. Aulock, Liegnip. zu den drel Bergen, 
v. Ziegler, Oberſtlleut. n. T., Cohn, Kfm., Hamburg. Büttmerſtraße 33. 
Schweidniß. Kaiſer, Student, Hannover. Andorf, Gutsbeſ., Loslau. 
Kötel welsser Adler, Hsötel z. deutschen Hause. Stanowelg, Fabrikbeſitzer, 
Ohlauerſtr. 10/11. Albrechteſtr. Nr. 22. Neuſtabt. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Weinrich, Kfm., n. Gem., Schönwald, Kfm., Berlin. 
Fr. Rigtsbeſ. v. Gräffendorff, Waldenburg. v. Nordheim, Kim., Herfurt, 
Schollendorf. Ir. Jabrikbeſizerin Dowerg, Nieder, Kfm., Berlin. 
Frl. von Leeſen, Schollendorff Gleiwitz. Hoffmann. Kfm., Eilenburg. 
Winſch, Landgerichtsdirector Dowerg, Kfm., Gleiwitz. Bloch, Kfm., Poſen. 
n. Gem., Thorn. Fr. Zimmermeiſter Wawerda, Conrad. Kfm., Bielefeld. 
Boͤniſch, Lieut. u. Rigtsbeſ., u. Tochter Gleiwiß.] Hammer, Kfm., Gleiwitz. 
n. Gem., Leſchniß. Frau Dr. Hausknecht, nebſt[ Sachs, Kfm., Hundsfeld. 
Berger Kim. Leipzig. Tochter Gleiwitz. I Kriedländer, Kim. Beuthen 


Breslau, 30. Septbr. Preise der Cereallen. 


und Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


Amster d. 100 Fl. 2½ kS. 168,40 bz Aus! N a 
do. do. 2915 M. 167,90 0 voriger Cours. heutig. Cours. 7, Stamm-Prioritäts-Aotien. gute mittlere gering. Waare. 
London! L. Str, 4 | ks. 20,41 bzG 5 ürsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, höchst. niedr. höchst, niedr, höchst, niedr 
do. do. 4 3 M. 20,245 G OestGold-Rente)4 | 91,20 bad 91,35 B Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. KA A NI N KA N 
Paris 100 Fres. 3 | kS.| 80,25 6 do.Silb.-R.J./d. 471 66,0 95 bz | 66,85 B Br. Wsch St.P.*)j1”/, 11 Aa 2 Weizen, weisser. 15 30 15 10 14 90 14 40 14 10 13 90 
do. do. 3 2 M. — 55 = 49.7 66,75 bz — B Dortm.- Gronau 2½ 2½ | 74,75 B 74,50 B Weizen, gelber. 15 10 14 90 1440 14 20 14 — 13 80 
Petersburg.. 5 k. — ö Lüb,-Büch.E.-A7 7 — Roggen 11 20 10 90 10 60 10 30 10 10 9 80 
Warsch. 1008. R. 5 ks. 18000 G 2 . 5 5 55 Is 100 8 3118 00 6 MainzLadwgsh. 3½ 3½ 97,00 0 97,40 B Gerste 14 — 12 50 10 50 10 — 9 50 9 — 
e. 0 0. 241148 8 Ung.Gold-Rente'4 | 81,30 B 10052 81,15 B MHarienb.-MIwk. / 14 | — — nnen 
yes; 1 ndl ke Fonds do. do. kl | — = e RL feine mittlere ord. Waare. 
; 8 N Cours. heutiger Cours, ] 40. Pap. Rente | 70,60 bz 7075 B Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. Tu pn 8 
Fe Krek..Obersehl'4 1100.00 G 99,75 B ae 2 Raps . . F % A 8 3 
ee n Foln. Liq.-Pfäb.\4 5080390 bz | 51,00 B Oest. Franz. Stb. 3% — 2 Winterrübsen.. 20 0 19 88 e 80 
do. naue. ½ 1099 ba S100 0, 30335 zei — 2 Sommerrübsen. 20 80 19 80 19 10 
Prss. cons. Anl|4 106,25 bz vorg. 106 25415 bad 50 8 Wan Bank-Aotien. F 18 35 3 40 
do, do. 3½ 100,20 bz 100,30 435 ba Rugs Bod. Ored. 4½ 87,35 bzG 87,50 bad Brsl. Discontob. 5 |5 93,00 8 93,50 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 —0,09—0,10 M. 
40 Staats. Anl. 4 57 do. 1877 Anl. 5 90,00 G 98,50 B dto, Wechslerb. 5% 5½ 100,25 b2G 100,25 G 
. . 2 3 : 
t.-Schuldsch. . 21% 100,00 B 1 100,00 B do. 1880 do. 80,50 B 80,40 bzB D. Reichsb.“) 6,24 5,29 — ei Breslau, 30. Septbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Brel Seit Anf, 4 108 35 bzkl 23 8010880 b 40. de, 1% | — = Schles. Bankver.5 1545 110,00 B 1109,8590b2GIp „icht], Roggen (per 1000 Kgr.) geschäftslos, gekünd. — 
Tr tdt- Anl. 3¹ e do. 1883 do.6 108,00 6 107,50 8 dio. Bodencred. 6 6 —— bz 18,40 etw.. Gtr., ab elbu. Kündignngsscheins „ September 109,00 Gd., 
gen 37 98,80 be — do. Anl. v. 18845 | 94,50 B 94,45 bzB Oesterr. Credit. 8/180. — 5 September-Oetober 109.00 Gd., October-November 109,00 Gd., 
do. Lit. A. 3½ 98, 10 al5 bz 98,153 108 18bzkI do. do. kl 5 — 55 *) Börsenzinsen 44, Procent, Novbr.-Decbr. 112,00 Gd., April-Mai 120,00 Br. 
do. Lit. G. 3½ 98,10515 bz 98,15&10a15bzB| Orient- Anl. II. 5 | 54,80 B Industrie-Papiere. Hafer (per 1000 Kilogr.) e. — Centner, per Septbr. 
do. Rusticalel 3½ 98,1015 bz ,98,15&10A15bzBj Italiener . 5 | 97,85 da Besl. 8 1% 19975 G 112950 G 186,00 Br., Septbr.-Octbr. 88,00 Pr., Octbr.-Novbr. 87,50 bez. 
25 a 185 Rumän, Obligat. 6 105,50 ba esl. Strassen b.“ 5 ½½ 29, 129, Rabl (per 100 Nile gramn) fast, gekündigt — Centner 
do. tl. 4 102,00 B 101,85 8 do. amort. Renteſ5 93,90 bz dto,Act.-Brauer.| 0 — — — in 0 P 3 Kil t, g Septbr. 49.00 B 
10 ee do. do. do.kl.5 | — 8 S 2 Spor, October 48:50 Br., O abge- Nocbf. 48,50 Br., Movbr- 
re Rasten 4%10555 ba 10185 6% | Türk. 1865 Anl.l | conv. 14,05 de conv. 14,20 B 20: lg pe 500 57 — 2 Decbr. 48,80 Be, "Decbr-Januar 49,25 Br., Janusr-Februßr 
— I € . * 2 Wr. N 
do. do. 4½ 102,10 G 102,20 520 reg er 5 an 5 5 dto. Wagen b. G. 5½4½ | 99,00 0 00.00 49,25 Br., Februsr-Mürz 49,25 Br., März-April 49,25 Br., 
8 A 4% 1020 G 10420 bad e | — —. e ee ee ee Bepiritn er 200 Liter & 100%) geschäftslos, gekd. — 
0. 9. 9102,10 2 rdmnsd. A.-G. 3½ O- | — — 8 „ 
do. Lit. B. 3½ — = Pi 0-8.Eisenb.-Bd.| O C | 48.90449.15| 49,50 ba Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, September 67,00 Gd., 
Posener Pfäbr. 4 101,60 bz 101,70 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Oppeln. Cernent. 4¼ 2 90,00 B 2 92.50 bsG e Re: 1 0 Gd., 3 97,50 Gd. 
Se 305 5 7 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,10 bz 02.10 bz eee KR 139,80. 6 Pi1e1804142,00 l Mndigner Nelas für Zn 1 
2 4 104 ou do. K. 1 1102,00 bz 102,10 b chl. Kenerre. i — pt. 5 5 II. 
FF 10210 „ de Kae % ee 500 5 bite een 2. Seri: 670 M 
do. Fosener. 1 | — au Oberschl. Lit. D. 4 102,10 bzB 102,10 bz do. Immobilien 4 5 ä 99,00 @ 99.00 0 P 8 : ; 
Schl, Pr.-Hilfsk.|4 |102,20 bz 10220330 bzB do. Lit. E. 3½ 99,60 B 99 30 G do. Leinenind..| 7 | — 118,00 B 1116,50 etw.bz 
B d. red. 3 W e do. Lit. F. I. 4 102,10 bzB 02,10 bz 43. 3 8 5 az — Magdeburg, 30. e f 
Schl. Bod.-Ored. 3 ½ 96, 5 do. Lit. G. 4 102,10 bzB 102,10 bz o. do. St. Fr. 7 yr 29. Septbr. | 30. Septbr. 
rz. & 100 4 |101,7585 bzB 101,70 bzG do. Lit. H.. 4 102,10 bzB 102,10 bz do. Gas-A.-G. [7 6% 8. Kornzucker Basis 92 pCt. ...... 21,40—21,10]20,90— 21,20 
do. do. 12.5 110 4½ 110,90895 bz 110,95 bz do. 18734 10210 bzB 102,10 bz Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 [102,10 @ 3 102,10 etw.bz|Rendement Basis 88 pOt........ 20,30—19,75 19,65— 20,20 
do. do. rz. à 1005 104,50 G 104,50 8 do. 1874. 4 102,10 bzB 02,10 bz Laurahütte....| ½ ½ | 86,75887,00) 87,75 ba @fNachproducte Basis 75 pCt.... 18,00—16,25|16,00—17,75 
do. Communalj 4 10150 8 101,70 B do. 1879 4½ 104,75 bz 105,00 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 | 69,25 B | 6949,50 bzGfBrod-Raffinade fi. — — 
bligatlonen industrieller Gesellschaften. do. es .. ji 102,10 bzB 102,10 bz *) franco Börsenzinsen. 3 aer = ( 9—9— * 26 9 . 0026 75 
1.Strssb.Obl.|4 102,75 B 102,75 B do. 1883.4 — — em. Raffinade III.. 7526,00 26,00 —26, 
Dunrankh. Obi 5 7 — — R. Oder- Ufer. 4 102,10 bz 102.05 G e ‚00 250 
Henckel'sche do. do. IL 4 103,15 bz@ 103,30 B N Tendenz am 30. September. Rohzacker: matt, Raffinirte ; 
Fart.-Obli = 35 -- — Fremde Valuten Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, f unverändert. 
Kramsta . Ser => 1 1 
Laurahüte- Obl. 4½ 102.25 B 102,90 G Oest. W. 100 Fl. 162,40 bz 162,45 bz 
6.8. Eis. Bd. Obl. 5 102.00 G 102,00 @ Russ.Bankn, 100SR.|180,10 bz 180,60 ba 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. T. Insoratentheil: Oscar Heltser; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslox. 


